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Auſſung mit berutender ötimme?

die deutſche USP. iſt auf dem Moskauer Kongreß der kommu-
iſſchen Jnternationale nur als Gaſt anweſend. Das war ein
eine Folge der Tatſachen, die ſich aus den vorher gepflogenen
handlungen ergaben. Sowohl die führenden Kräfte der Mos-
r Internationale wollten die USP. „nicht unbeſehen“ und nicht

e Bedingungen, wie auch die USP. ihrerſeits keine volle
heit über die Grundſätze und die Taktik der Kommuniſtiſchen
ernationale gewinnen konnte. Die Klärung ſollte auf dem
ongreß erfolgen.
Nun ſind bisher nur Bruchſtücke über die lange Moskauer Tagung
nd ihre Beſchlüſſe bekannt und berichtet worden und auch dieſe
eilberichte waren nicht einmal zuverläſſig. Man muß alſo ab-
wten, bis die deutſche Delegation aus Moskau zurückgekehrt ſein
r und ihren Bericht erſtattet hat. Dann wird man klar ſehen

jnnen,

Inzwiſchen wird bekannt, daß der Moskauer t die USP.
var aufgenommen habe, aber nur mit beratender
timme.

Nailand, 10. Auguſt. Der Avanti meldet aus Moskau,
daß der Kongreß der 3. Jnternationale nach lebhaften Erörte-
rungen die Zulaſſung der deutſchen USP. und der ſozia-
litiſchen Partei Frankreichs mit beratender Stimme

erbeten.

II
rkaufen.
aße II.

beſchloſſen habe. Hierauf ſetzte der Kongreß ſieben 15köpfige Aus
ann ſich ſhüſſe für die Behandlung folgender Fragen ein: Parlamentaris-
en ws Gewerkſchaften, Jnternationale, Kolonialfragen, landwirt-
n 2RkEbftliche Fragen, Gründung von Abteilungen und Aufnahme
Händler i die kommuniſtiſche Jnternationale.
ir Pan Ob das richtig iſt, unterliegt erſt noch der Beſtätigung. Aber
an inn es zutrifft, dann ſcheint dieſe vorläufige Löſung der An-

Außfrege ſehr viele Gründe für ſich zu haben. Und ſchließlich auch

et gute Gründe.
alten

Erſten s, daß die Moskauer Internationale von den Ruſſen
gründet und ihren Charakter von den ruſſiſchen Verhält-
ſen, den ruſſiſchen Notwendigkeiten und der ruſſiſchen
aktik des Proletariats empfing. Das war berechtigt, das war

otwendig, aber das war auch in gewiſſem Sinne ſehr eng.
Zweiten s iſt nicht zu vergeſſen, daß der Charakter der deut
hen Unabhängigen Sozialdemokratie durchaus noch nicht ſehr
ar und ſehr einheitlich ausgeprägt iſt. Wohl ſetzt die USP. die
adilale, konſequentſogialiſtiſche Taktik fort, die die deutſche
ogialdemokratie bis etwa zum Tode Bebels (1913) eingehalten.

den ſtürmiſch hereinbrechenden grundſtürzenden politiſchen
imwälzungen, dem Zuſammenbruch des deutſchen militariſtiſch-

Wir müſſen immer zwei Tatſachen feſt-

ner neaukratiſchen Autoritätsſtaates und der Durcheinanderquirlung
ger, deutſchen Kapitalismus war ſie weder politiſch noch organi
ver umiſch gewachſen. Sie fand nicht gleich eine klare Taktik und ſie

te nicht die Kraft, beſtimmend in das Geſchehen einzugreifen.
a dem einer Welle gleichenden Aufbhub ihrer Vertreter in den

der Volksbeauftragten wurde ſie Schritt für Schritt zurück
drängt, während ſie Zug um Zug innerlich an Klarheit und Ein
tlichkeit zu gewinnen begann. Dieſer Klärungsprozeß erfuhr
d zum Teil ſtürmiſche Unterbrechungen; Einzelaktionen und Ab
r brutalſter Ueberfälle durch Belagerungszuſtand, Standrecht
d Abſchlachtung erforderten alle Kraft; Wahlen und Organi-
onearbeit drängten zu reinſter Tagespolitik. Eine einheitliche
e Linie wurde erſt langſam ſichtbar. Der Leipziger
rteitag brachte das beſte das Aktionsprogramm.

der Lichtpunkt, der zum hellen Schein entfacht werden muß.
i r r nun alle Kreiſe der Partei verſichern, ſie ſtänden „feſt“ auf
en m J oden des Aktionsprogramms, der Diktatur des Proletariats,
errn a Vekenntnis zum Räteſyſtem ſo ſehr find doch die Mei-
jens- R en über die Bedeutung dieſer Bekenntniſſe für die poli
und M ſhe Praxis verſchieden. Das ſind einfach Tatſachen, die täg
dem zu beobachten ſind und die auf dem kommenden Parteitage

etztes ſcheinlich in Halle ausgetragen werden müſſen.
ichen der auch der Parteitag wird keine Löſung finden, die etwa
len Sinne der Parteitage der früheren einigen Sozialdemokratie
1300 r Ja hrzehnte gültig bliebe. Nein, neinl Wir ſind in

J Feit der Umwälzung des kapitaliſtiſchen in das ſozialiſtiſche,
enen d er kommuniſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, da bleibt alles flüſſig.

er große hiſtoriſche Prozeß iſt keine Einzelaktion des Prole-
es oder des Proletariats eines Landes, ſondern ein fort
ufender Kampf mit Erfolg und Rückſchlag, mit Höhe
Aen und Niederungen, mit Organiſationsaufbau und Organi-
„wumbildung. Die Arbeiterklaſſe kann ſich auf eine
Welform der Taktik nicht feſtlegen und wenn ſie es tut, ſo
R ſie dieſe Form wieder durchbrechen, erweitern, ſchließlich auf

ahme Alles fließt! Es iſt eben ein Werdenl! Und jetzt
i gert nichts, ſondern alles entfaltet ſich ſichtbar, ſchnell, ſtür

Dank. r eins iſt not daß das Proletariat kämpfen willi
iſt der Prüfftein. Hier ſcheiden ſich die Geiſter. So wie

Deutſchland die „alte“ SPD. das faule Element dar
et das den Kampf ſcheut und alles von der ruhigen „demo
ſchen Entwicklung“ erwartet, während die USP. den ak

en, kampfesmutigen Vortrupp des Proletariats umfaſſen
T. o iſt beim Weltproletariat die 2. (Genfer) Jnter-
wnale der abſterbende Aſt, die 3. (Moskauer) Internationale
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lSP. und 3. Jnternationale.
aber der grünende Zweig, zu deſſen Wuchs und zweckentſprechender
Bildung die Unabhängige Sozialdemokratie auch ihre Kraft ge-
währen muß. Jawohl, muß l Es gibt keinen anderen Weg
für das kämpfende ſozialiſtiſche Proletariat.

Und es wird ihn finden und wird ihn gehen Der Schritt
wird ſich feſtigen, um ſo beſtimmter und größer die Aufgaben
werden. Wenn wir erſt aus der Zeit des Vorbereitens, des
Schulens, des Organiſationsaufbaues in den Prozeß des um-
faſſenden Handelns eintreten, dann wird ſich ergeben, daß die
Taktik der Schärfe unſeres Zieles angemeſſen iſt.

Nicht nur unſer Herz, auch unſer Wollen iſt bei der kom-
muniſtiſchen Jnternationale. Und unſere Taktik
wird den Notwendigkeiten der deutſchen Verhältniſſe und ſchließ-
lich auch dem Geiſte der Moskauer Jnternationale angemeſſen
ſein. Ob die USP. ſchon Armin Arm oder vorerſt Hand in
Hand mit der Moskauer Organiſation der Jnternationale geht,
iſt nicht das Entſcheidende. Durch Geiſt durch Wollen, durch
Not wendigkeit iſt der Bund ſchon geſchloſſen!

Entſcheidend iſt allein, daß das deutſche ſozialiſtiſche
Proletariat als Geſamtfaktor entſchloſſen ſein muß,
den Sozialismus zu erkämpfen, den Kommunismus
zu formen, die Herrſchaft des Weltproletariats zu er-
obern. Das muß es wollen

und das will es!

Für Teilnahme am Parlamentarismus.
Ein Beſchluß der Moskauer Jnternationale.

Jm Gegenſatz zu meheren Teilnehmern des zweiten Kongreſſes
der 8. Internationale in Moskau ſprach ſich Lenin bei der Be
ratung über die Frage des Parla mentarismus für die Teilnahme
an den Parlamenten aus. Er ſagte, nach Berichten Schweizer
Blätter, daß man nicht immer ſo kämpfen könnte, wie man es
wünſche. Man müſſe mit den beſtehenden Verhältniſſen
rechnen. „Die Arbeiter- und Bauernmaſſen vieler Länder haben
vorläufig zu dem Parlamentarismus noch Vertrauen. Wir müſſen
die Parlamente deshalb noch gebrauchen, um ihre Ueberflüſſigkeit
im Augenblicke der Revolution zu zeigen. Wenn wir mit reak-
tionären Elementen in den Gewerkſchaften mitarbeiten
müſſen, warum wollen wir uns fürchten, in den Parlamenten
zu arbeiten? Wir müſſen die Arbeiter durch Tatſachen zu
überzeugen ſuchen. Wir können dies nicht durch Theorien allein
tun. Wir können nicht vollkommen neue Methoden des revolutio-
nären Kampfes erfinden. Wir müſſen diejenigen Methoden ge-
brauchen, welche uns durch die hiſtoriſche Entwicklung in die Hände
gegeben wurden.“

Auch Buch arin der Berichterſtatter zum Thema, erklärte, das
Proletariat dürfe in ſeinem Befreiungskampfe auf keine Waffe,
auch nicht die der parlamentariſchen Aktion, verzichten. Er legte
eine Reſolution vor, die beſtimmt. daß die Teilnahme am Parla-
mentarismus in allen Ländern durch die Programme der kommu-
niſtiſchen Parteien ausgeſprochen würde. Sie wurde mit über-
großer Mehrheit' angenommen.

Schluß des Kongreſſes.
Aus Moskau wird über Kopenhagen gemeldet:
Am 7. Auguſt fand die Schluß ſitzung des großen Kongreſſes

ſtatt. Das Moskauer Proletariat begrüßte die Vertreter des Welt-
proletariats. Lenin eröffnete die Sitzung und ſprach über die
Genugtuung der Arbeiter darüber, daß der gegenwärtige Kon-
greß bis zu einem gewiſſen Grade die politiſche Verant-
wortung übernommen habe, die bis dahin die ruſſiſche Ar-
beiterk laſſe und die ruſſiſche Militärpartei tragen
mußte. „Wir wußten und hofften, daß die energiſche revolutionäre
Arbeit des ruſſiſchen Proletariats und Bauerntums durch das
internationale Proletariat unterſtützt werden wird und daß wir
deſſen Hilfe erhalten würden.“ Er ſchloß mit dem Wunſch eines
baldigen Zuſammentreffens mit dem internationalen Proletariat
an der Kampffront.

Die Vertreter der ſchottiſchen Arbeiterpartei, Gallaher und
Mejer, ſprachen von dem neuen Ueberfall Englands auf Sowjet-
Rußland und nannten England und ſeine Verbündeten Räuber
und BVedrücker.

Radek ſprach über die Lage Polen s. Der Schmerzensſchrei
der polniſchen Bourgeoiſie beweiſe, daß ihr der Tod nicht nur durch
die Rote Armee, ſondern durch die eigene polniſche Arbeiterklaſſe
drohe.P otzki, der bei ſeinem Erſcheinen von der ganzen Verſamm-

lung ſtürmiſch begrüßt wurde, gab in einer längeren Rede eine
Charakteriſtik der Ziete der Vourgeoiſie in den Hauptländern des
Weſtens und wies auf die bevorſtehenden Konflikte zwiſchen Ame-
rika und England bezüglich der Eroberung der Meere hin. Eine
Wiedergeburt Europas ſei ohne die ruſſiſchen Rohmaterialien und
ohne das ruſſiſche Brot unmöglich. Ebenſo unmöglich ſei allerdings
der Wiederaufban Europas ohne die deutſche Technik und vhne die
deutſche r Die Arbeiterklaſſe Europas habe bei ihrer
Rückkehr aus dem Krieg eine noch ſehr viel blutrünſtigere Bour-
eoiſie vorgefunden und iſt deshalb mit Recht aufs tiefſte empört.Die Ergebniſſe des Kongreſſes zuſammenfaſſend, erklärte Trotzki,

daß der Kongreß in ſeinen Reſolutionen die Kampfeserfahrnngen
der Arbeiterklaſſe im Ringen mit dem neuen Jmperialismus zu-
ammengefaßt habe. „Welcher Stolz für unſere Moskauer Ar-

ter, daß in der Moskaner Schmiede mit den Händen des ruſſi
ſchen Proletariats dieſer herrliche, unvergleichliche Stahl für das
internationale Proletariat geſchmiedet worden iſt. Mit dieſem

Stahl werden wir uns und die Arbeiter der ganzen Wele bewrcffnen
und werden ihnen zurufen: Stoßt ihn in den Rücken des Welt
kapitalismus!“

Als Letzter ſprach Sinowjeff darüber, daß das Drängen der
Arbeiter nach Zuſammenſchluß der Hauptfaltor in der Welt-
geſchichte iſt. Er wies darauf hin, daß die Bewegung im Oſten
begann und ſich weiter ausdehnen wird, ohne durch irgendwelche
Gegenmaſtnahmen aufgehalten werden zu können. Die 3. Jnter-
nationale öffnet ihre Tore allen Proletariern revolutisnärer Or-
ganiſationen.

Jnternationale Frauenkonferenz in Moskau.
Gleichzeitig mit dem Kongreß der 3. Jnternationale hat ſich in

Moskau eine internationale Konferenz der auf dem Voden der
3. Jnternationale ſtehenden Frauenor ganiſationen ver-
ſammelt. Sie ſoll zur Aufgabe haben die Reinigung auch der
Frauenbewequng von opportuniſtiſchen Elementen, die Aufſtellung
klarer Leitſätze für die revolutionäre Propaganda unter den Frauen
und endlich die Schaffung einer feſten internationalen Organi-
ſation aller Arbeiterinnenorganiſationen unter der Oberleitung
der Kommuniſtiſchen Jnternationale, „die jetzt zum Generalſtab
und Oberkommandierenden der ganzen Weltrevolution geworden“
ſei, wie es in der Begrüßung der Frauenkonferenz durch den Exe-
kutivausſchuß der 3. Jnternationale heißt.

Die Entente und Rußland.
Alle Meldungen über die Beratungen der Allierten über eine

Jntervention gegen Rußland lauten übereinſtimmend dahin, ein
militäriſches Eingreifen ſolle nicht erfolgen. Man beginnt einzu-
ſehen, daß es ein äußerſt gewagtes Unternehmen wäre. Frank
reich allerdings drängt mit allen Kräften, Polen militäriſch zu
Hilfe zu eilen. Wollte die engliſche Regierung dieſem Verlangen
auch wirklich folgen, ſie könnte nicht. Jn England iſt die all
gemeine Wehrpflicht ſeit geraumer Zeit wieder aufgehoben. Die
Bevölkerung hat noch feſt in Erinnerung, was für Folgen eine erſt
einmal eingeleitete Hilfsaktion nach ſich ziehen kann.
einer Beteiligung an militäriſchen Jwangsmaßnahmen gegen Ruß-
land nichts wiſſen. Frankreich allein iſt jedoch außerſtande,
die Rieſenlaſt eines Vorgehens gegen Rußland auf ſich zu nehmen.
Es hat ohnehin reichlich mit ſich ſelbſt zu tun. Große Truppen-
maſſen befinden ſich in den beſetzten deutſchen Gebieten. Noch
größere in außerdentſchen okkupierten Gebieten. Wollte Frank-
reich gegen Rußland vorgehen, müßte es alle ſeine Truppen aus
Syrien zurückziehen. Das würde aber für Frankreichs Herrſchaft
in Syrien höchſt verhängnisvoll werden. Die von der ungariſchen

Regierung angebotene Hilfe allein kann auch nichts nützen. Zumal
jetzt eine in Belgrad ſtattgefundene diplomatiſche Konferenz, an der
Rumänien, Bulgarien, Serbien, Oeſterreich und die Tſchecho-
Slowakei teilgenommen haben, beſchloß, nicht nur jede Mitwir-
tung bei einer militäriſchen Jntervention gegen Sowjet-Rußland
zu verweigern, ſondern ſich auch zu gegenſeitiger Unterſtützung in
der Aufrechterhaltung der Neutralität zu verpflichten und zugleich
bekundete, jede Bitte im Durchzug ungariſcher Truppen nach der
polniſchen Front abzuſchlagen. t

Jn England wird in der Preſſe ein leidenſchaftlicher Kampf
für und wider die Jntervention geführt. Jn Frankreich wurde
in der heftigſten Weiſe auf Deutſchland losgeſchlagen und be-
hauptet, es habe ein Abkommen mit Rußland gegen Frankreich ge-
troffen. Die franzöſiſchen Chauviniſten fordern die Beſetzung des
Ruhrgebietes. Seit wenigen Tagen macht ſich aber auch eine
ruhigere Stimmung bemerkbar.

Die Nachrichten aus Amerika widerſprechen ſich. Die einen
beſagen, Rußland kämpfe für ſeine Verteidigung. Die Politik der
Vereinigten Staaten wünſche, daß das politiſche Gebiet Rußlands
unverſehrt erhalten bleibe, bis das ruſſiſche Volk ſekne inneren
Angelegenheiten ſelbſt geregelt habe. Dieſe Auffaſſung geht davon
aus. daß das ruſſiſche Volk und die ruſſiſche Armee nur dem Namen
nach bolſchewiſtiſch ſeien. Einer anderen Meldung zufolge iſt in
Amerika nun die Auffaſſung verbreitet, daß durch die ruſſiſch-
volniſche Frage der Weltfriede neuerdings ſchwer gefährdet ſei und
die Vereinigten Staaten nicht mehr länger abſeits ſtehen könnten.
Nach Anſicht der amerikaniſchen Regierungskreiſe ſeien militäriſche
Maßnahmen unvermeidlich. Die letztere Meldung muß mit aller
Vorſicht aufgenommen werden, denn ſie widerſpricht in ſtrikteſter
Weiſe allem bisherigen Verhalten Amerikas.

Ueber Jtaliens Verhalten beſteht nach. den letzten Aeußo-
rungen des Miniſters Sforza kein Zweifel. Sforza ſprach ſich nicht
nur gegen jede Jntervention, ſondern kliyp und klar für die An
erkennung Rußlands aus. Das iſt auch die Auffaſſung der
übergroßen Mehrheit des italieniſchen Volkes und entſpricht dem
Willen der parlamentariſchen Vertretung.

Angeſichts aller dieſer, den Wünſchen der bolſchewiſtenfreſſeriſchen
Machthaber der Entente nicht gerade günſtigen Umſtände, darf an

genommen werden, daß ein Eingreifen unteröleibt. Aber die
deutſche Arbeiterſchaft darf deshalb nicht die Sache als
bereits erledigt betrachten. Die Entente wird nichts unverſucht
laſſen, Waffen, Munition und andere Kriegs mittel
nach Polen zu ſchaffen. Man beſchäftigt ſich noch immer mit dem
Plane, Deutſchland mit brutalem Druck zur Gewährung der
Durchfuhr zu veranlaſſen. Das wird die Arbeiterſchaft unter
keinen Umſtänden ruhig hinnehmen. Sie ſteht mit allem ihrem
Fhlen und Wollen auf der Seite Rußlands und ſie wird alle ihre
Kräfte mobiliſieren, um die Meuchelung Rußlands unmöglich zu
machen.

Die Kriegsproteſte der engliſchen Arbeiter.
Die Kundgebungen der engliſchen Gewerkſchaften für Sowjet-

Rußland und gegen einen neuen Krieg dauern erfreulicherweiſe in
verſtärktem Maße an. Ans einer Unterredung der bekannteſten
engliſchen Arbeiterführer mit Lloyd George geht mit aller Klar
heit hervor, daß die engliſche Arbeiterſchaft entſchloſſen iſt, einem
aktiven Eingreifen der Entente in den ruſſiſchepolniſchen Krieg

unter allen Umſtänden mit de
Waffe des Generalſtreiks

entgegenzutreten. So haben z. B. in Mancheſter 17 000

Sie will von,



Himmerleute und Tiſchler erklärt, ſte würden ſich
naterial, wie z. B.
arbeiterbund hat an Lloyd George einen Proteſt gegen einen
Krieg mit Sowjet- Rußland geſandt mit der Begründung, daß
Polen den Angriff begonnen habe. Nach einer Meldung aus
London iſt die Sitzung der parlamentariſchen Arbeiterpartei, des
rarlamentariſchen Komitees des Gewerkſchaftskongreſſes und des
Vollzugsausſchuſſes der Arbeiterpartei zugleich die wichtigſte
jemals in England abgehaltene Verſammlung der organiſierten
Arbeiterſchaft. Die genannten Vereinigungen vertreten über ſechs
Millionen Arbeiter. Jn Arbeiterkreiſen wurde erklärt, daß, wenn
der Generalſtreik beſchloſſen würde, dieſer binnen
wenigen Stunden zur Tatſache werden könnte.

Solidarität der tſchechiſchen Arbeiter.
SBrag, 11. Auguſt. Der Zentralrat der tſchecho-

ſflowakiſchen Gewerkſchaftsvereinigung fordert
die Gewerkſchaften der organiſierten Arbeiter in einem Aufruf auf,
die Durchfuhr von Kriegsmaterial nach Polen,
Ungarn und Rumänien nicht zuzulaſſen, da es gegen
Sowijet- Rußland verwendet werden könne.

Die Amklammerung Warſchaus.
Berlin, 12. Auguſt. Das Umfaſſungsmanöver im

Norden und Süden gegen Warſchan ſoll ſich, wie be
richtet wird, mit überraſchender Schnelligkeit entwickeln. Jm
übrigen ſind die Polen auf Soldau zurückgegangen.
Die Not der Warſchauer Bevölkerung iſt auf ihrem Höhepunkt an
gelangt und der Wucher ebenfalls. Die Lebensmittel wurden reſt-
los beſchlagnahmt. Die Eiſenbahnfahrkarten ſind in den Händen
von Schiebern, die ſich für eine Fahrkarte Warſchan Danzig
4000 Mk. bezahlen laſſen.

Der ruſſiſche Heeresbericht vom 10. Auguſt meldet,
daß die ruſſiſchen Truppen beiderſeits des Bug dauernd
vorwärts dringen. Nordweſtlich von Brody ſind die Polen
bis zur Ortſchaft Radzwiloff zurückgeworfen. Auf der ganzen
Krimfront finden günſtige Kämpfe ſtatt. Die Stadt Mlawa an
der oſtpreußiſchen Grenze iſt endgültig beſetzt worden. Die Polen
ziehen ſich auf Soldan zurück.

Die Waffenſtillſtandsbedingungen.
London, 11. Auguſt. (WTB.) Die von Lloyd George

im Unterhauſe bekanntgegebenen ruſſiſchen Waffenſtill-
ſtands bedingungen für Polen haben, laut Daily
Herald, folgenden Wortlaut:

Die polniſche Armee darf in Zukunft kein höheres Jahres-
kontingent als 50 000 Mann haben. Der volniſche General-
ſtab, ſämtliche Offiziere und alle Verwaltungsbeamte dürfen zu-
ſammen höchſtens 10 000 Mann ſtark ſein. Die polniſche
Armee wird ſofort nach Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes
demobiliſiert. Alle Waffen und Munition, die für die
Armee nicht erforderlich ſind, werden an Sowjet:- Rußland
und die Ukraine ausgeliefert. Die Waffen- und Muni-
tionsinduſtrie wird ſofort ſtill gelegt. Weder Waffen noch
Kriegsmaterial darf aus dem Auslande nach Polen eingeführt
werden. Die Eiſenbahn Wolkowiſt Vialystok Grojewo wird
Rußland zum Zwecke des Handesaustauſches von und nach der
Oſtſee zur Verfügung geſtellt. Die Familien aller in dieſem

lege verwundeten oder gefallenen Soldaten erhalten vom Staate
Land. Gleichzeitig mit der Demobiliſierung des polniſchen Heeres
ziehen ſich die ruſſiſchen und ukrainiſchen Truppen
aus Polen zurück. Die polniſche Armee zieht ſich 50 Werſt
hinter die in der Note Lord Curzons vom 20. Juli bezeichnete
Waffenſtillſtandslinie zurück. Die endgültige Grenze des zu-
künftigen unabhängigen polniſchen Staates wird ungefähr die-
ſelbe ſein, die in der gleichen Note feſtgeſetzt worden iſt, jedoch ſoll
Polen beſonders Oſten neues Gebiet erhalten,

Kr

im O
haupfſächlich in der Gegend von Bialystok und Cholm.

Entlarvt!
Die Magdeburger Spitzelkloake.

Endlich iſt es gelungen, einen beträchtlichen Teil der Spitzel
zunft, die die Spießer ganz Deutſchlands mit Alarmnachrichten
in ängſtlicher Spannung hielt, zu entlarven. Jeder wird ſich er
innern, daß zahlreiche der Aufſehen erregenden Meldungen von
der rechts demokratiſchen Magdeburgiſchen Zeitung zu-
erſt gemeldet wurden und von hier durch WTVB. in alle Welt
hinausgingen. So wurden das Memeler Geheimabkommen
zwiſchen Hilferding, Levi und Sowjet-Rußland, die zahlloſen
„Roten Armeen“, die exerzierenden Arbeiterbataillone am
Giebichenſtein, die Rote Kompagnie von 270 Mann mit 380 000
Gewehren in Magdeburg erfunden, durch die dortige „demo-
kratiſche“ Zeitung verbreitet, und die Leiter des Wolffſchen Tele-
graphen-Bureaus hielten den Unſinn für wichtig genug, um ihn
durch die Welt zu depeſchieren. Die Magdeburgiſche Zeitung wollte
jeden Zweifel an der Richtigkeit ihrer Meldung bannen, indem ſie
ihre Quelle als „unbedingt zuverläſſige Seite“ hinſtellte und be-
hauptete, „daß kein amtliches Dementi und ebenſowenig Ab-
eugnung der beteiligten Stellen die Richtigkeit dieſer Mitteilun-

gen erſchüttern werden.“ Sie verlangte, „daß dieſem Treiben
gegenüber endlich Schluß mit der Vogel-Straußvpolitik gemacht
wird, daß man rückſichtslos zugreift und nicht ſchwächlich den
Dingen aus dem Wege geht.“ Natürlich ſollte dieſes rückſichtsloſe
Zugreifen den „Roten Armeen“ gelten und jetzt, nachdem man
rückſichtslos zugegriffen hat, ſteht die Magdeburgiſche Zeitung dem
Fluche der Lächerlichkeit preisgegeben da:; in ihrer Senfſationsſucht
hat ſie ſich elendeſter Spitzelarbeit bedient.
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Der Spitzelſumpf, der jetzt aufgedeckt worden iſt, hatte trüben Strafen für ihre Verbr
Zufluß aus allen großen Städten Deutſchlands; die Hauptkloake
aber war in Magdeburg. Ein ungeheurer Apparat wurde auf-
geboten, um die raffinierteſten Lügenmeldungen zuſammen-
zubringen. Nicht nur eigene Bureaus wurden unterhalten, ſondern Prüfung des Verhaltens von
große Organiſationen ſtanden hinter den erbärmlichen Spitzel-
eſellen, ſo die Nachfolgerin der Antibolſchewiſtiſchen
iga, die Deutſche Wirtſchaftshilfe und ihr Neben-

betrieb, die Pinkerton geſellſchaft. Vertrauensleute ſaßen
in der Reichswehr, bei der Voli zei ſowie in allen ſo zig-
liſt iſſchen Parteien. Großinduſtrielle lieferten das Geld

Kriegs
Flugzeuge, herzußellen. Der Dock-

er Straße 67, in welchem die Deutſche
il fe und ihre Zweigunternehmungen wie der

Deutſche Auslanddienſt, die Berliner Zentrale der
Orgeſch uſw. untergebracht ſind. Mit der Orgeſch beſteht ohne
hin ein beſonders enges Zuſammenarbeiten. Der eigenartige
Magiſter machte dann ſeinen Oberſpitzel Altmann mit den An
weiſungen der Berliner Zentrale bekannt. worauf Altmann ſeine
Unteragenten entſprechend anwies, die nach Wunſch Berichte fabri
zierten. Als weitere Mitarbeiter Altmanns ſind bis jest entlarvt:
Der Gefreite Arno Friedrichs in 'Schönebeck. Spezialiſt
in Sachen der Roten Armee, der Kundſchafter der Reichswehr-
brigade Mertens, der Leutnant der Reſerve Löwen-
thal, Mitglied des Stahlhelms und ehemaliges Mitglied der
Militärpolizei, außerdem noch 14 Perſonen, darunter Magiſtrats-
beamte, Agenten der Pinkertongeſellſchaft. Die von dieſen Leuten
fabrizierten Berichte wurden in einer Weinkneipe entgegengenom
men und ſofort bezahlt. Geld ſpielte überhaupt keine Rolle. Für
einfache Berichte wurden 20 bis 30 Mk., für große Sachen aber auch
mehr gezahlt.

Altmann berichtete aber nicht nur an die Zentrale in Berlin,
ſondern auch an die Nachrichtenſtelle der Reichswehr-
brigade in Magdeburg (Domgymnaſium), wo Altmann ge-
wöhnlich nachmittags gegen 5 Uhr täglich vorſprach. Gute Be
ziehungen unterhielt er auch mit dem Rittm eiſter Tiede-
mann von der Nachrichtenſtelle der 8424
polizei, mit dem Polizeikommiſſar Nickel, dem
Oberleutnant Gräſer, dem Leutnant Fuhrmann.
Alle dieſe wurden mit Berichten von Altmann verſorgt.

Ein beſonderes Kapitel bildet die Spitzelei in den Arbeiterorganiſationen. Fs iſt feſtgeſtellt. daß ſich un
ſaubere Elemente an alle ſozialiſtiſchen Parteien herangemacht
hatten, um dort ihre unſaubere Tätigkeit auszuüben. us den
Berichten, die bei dem ehemaligen Leutnant StoltzeWaldorf, der
ſich auch als Agent der Anibolſchewiſtiſchen Liga in Halle und
Merſeburg betätigt hat, aufgefangen wurden. geht hervor.
daß der rechtsſozialiſtiſche Parteiſekretär Willi
Neßler in Neuhaldensleben ebenfalls Nachrichtenliefe-
rant war. Er hat beträchtliche Geldmittel von der Wirt-
ſchaftshilfe, deren Leiter Stoltze-Waldorf zuletzt war, empfangen.
Ein Beweis, daß auch die Rechtsſozialiſten, die ſo großes Aufheben
on dem „Schlafburſchen der Schröder-Mahnke“ machten, keine
Urſache haben, ſich moraliſch zu entrüſten. Ein recht sſoziali-
ſt i ſche r Vertrauensmann des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes
hat vor dem Verbandsvorſtand des DEV. und einem Betriebsrats
mitglied folgendes Schuldbekenntnis abgelegt:

Jch erkläre: Jn der Zeit von Anfang Februar bis Ende März
habe ich für Paul Altmann, Olvenſtedter Straße 27, Svitzel
berichte über Verſammlungen meiner Berufskollegen vom Eiſen-
bahnerverband geliefert. Jch erhielt für jeden Bericht 20 bis
30 Mk. Dieſe Tätigkeit habe ich eingeſtellt, nachdem mich mein
Vater verwarnte und ich mich verheiratete.

Magdeburg, den 6. Auguſt 1920.
(Unterſchriften der Zeugen.) (Unterſchrift.)

Am Mittwochvormittag fanden in Neuhaldensleben und
in Burg Hausſuchungen bei angeſehenen Funk-
tionären der rechts ſozialiſtiſchen Partei ſtatt, bei
denen belaſtendes Material in großer Menge beſchlagnahmt wurde.
Die Deutſche Wirtſchaftshilfe hat es verſtanden, die rechtsſoziali-
ſtiſchen Funktionäre in großer Zahl für ſich zu gewinnen und in
ihren Dienſt einzuſpannen.

Die KAPD. war nicht minder von Spitzeln heimgeſucht. So
war z. B. das Mitglied der KAPD. Feiling, Endelſtraße wohn-
haft, Spezialiſt für Nachrichten über die Syndikaliſten, die er teil-
weiſe aus dem Syndikaliſt abſchrieb, ſonſt aber frei erfand. Der
KAPD.-Mann Fritz Böttcher aus der Großen Junkerſtraße
hatte ſich öfters als agent provocateur betätigt. Das Hettſtedter
Tageblatt vermutet, daß ein Redner, der ſich auch Altmann
nannte und in öffentlichen Verſammlungen in Hettſtedt und
Mansfeld kräftige Töne für die KAPD. anſchlug, mit dem
Oberſpitzel Altmann identiſch iſt. Schon in ihrem Bericht über
die Verſammlungen ſprach ſie aus, daß es ſich bei dem Redner um
einen Lockſpitzel ſchlimmſter Art handeln müſſe.

Jm ganzen ſind in der Angelegenheit elf Verhaftungen
erfolgt, doch ſind die Verhafteten inzwiſchen wieder freigelaſſen
worden.

Dieſes Verfahren mutet uns ſehr fragwürdig an. Denn die
Verdunkelungsgefahr iſt noch nicht behoben, wenn auch die Be
ſchuldigten zugegeben haben, Protokolle und Briefe gefälſcht zu
haben, um Materigl für ihre Meldungen zu haben. Nach ihren
Ausſagen war ihr PVlan. das Bürgertum durch dauernde Putſch
meldungen zu verängſtigen und dadurch zuſammenzuſchließen.
Wenn man den Angenblick für gekommen bielt, ſollte die Regie-
rung durch ein Ultimatum des geeinigten Bürgertums zum Rück-
tritt gezwungen werden.

Die Entlarvung der Magdeburger Spitzelzentrale iſt eine er
neute Warnung an die Arbeiterſchaft und eine eindringliche Mah-
nung zur Vorſicht. Die Angelegenheit gewinnt beſondere Bedeu-
tung durch das Entwaffnungsgeſetz, das vor wenigen
Tagen im Reichstag beſchloſſen wurde. Zweifellos werden in der
nächſten Zeit die Spitzel ihre Anſtrengungen noch vermehren, um
ihre nichtswürdigen Abſichten zu erreichen. Daher muß der Spitzel-
ſumpf reſtlos trocken gelegt werden. Wenn die Behörden dazu nicht
fähig ſind oder nicht wollen, muß die Arbeiterſchaft in die Breſche
ſpringen. Sie kann es wenn ſie in ihren eigenen Reihen noch
eifriger als bisher die Erkenntnis verbreitet, daß der Kampf des
Proletariats um den Sozialismus nicht mit kleinlichen revolutions-
romantiſchen Verſchwörungen, ſondern nur im zähen, offenen, ehr
lichen Ringen gewonnen werden kann. Wenn das erſt Gemeingut
der Geſamtarbeiterſchaft iſt. dann wird den Spvitzeln zum guten
Teil der Boden entzogen. Die es dann noch wagen, Spitzeldienſte
zu leiſten, werden bald erkannt und dann auch dementſprechend be-
handelt werden.

Oranienbur
Wirtſchafts

Die Regierung als Knecht der Koppiſten.
Die Regierung hat. wie wir ſchon meldeten,geſtern kurz be

nicht mehr einzuleiten und die beſtehenden Unterſuchungsausſchüſſe
ſofort zu ſuspendieren.

Das bedentet aberma
kappten K

t Stellungnahme für die ver-
iſten, die deutlich daß ſie keinerlei

hen zu erwarten haben. Dieſe Tatſache
war bisher zwar ſchon durch die Juſtizpraxis bewieſen, wird
aber durch der neuen Beſchluß des Kabhinetts ausdrücklich nock
ſanktioniert. Was aber noch ſchlimmer iſt jede Möglichkeit der

Beamten und Offizieren während der
Kapptage iſt jetzt abgeſchnitten. Alle die zweifelhaften Elemente,
die damals mehr oder we verſteckt ſich ſchwer reißrot gebähr-

erne
zeigt,Kapp

minedeten bleiben jeszt ungngefochten auf ihren Teil wichtigen
Poſten ind Verwaltung und Reichswehr können weiter gegen die
Republit und ihre Einrichtungen intrigieren und beſſer als je zu-
vor. Hat doch das Kabinett ihnen jetzt geſagt, daß es ihnen wohl-für die Zentrale, nach den beſchlagnahmten Büchern ſind allein in

dieſem Jahre 175 000 Mk. verausgabt worden.
Leiter der Hauvtzentrale und Oberſpitzel in Magdeburg war

der Zuhälter Paul Altmann in Magdeburg, Olvenſtedter
Straße 27 wohnhaft. Er arbeitete ſchon während des Krieges als
Militärſpitsel des Generalkommandos. Wegen
Zuhälterei iſt er mit zwei Jahren Gefängnis, fünf Jahren Ehr-
verluſt und 12 Monaten Polizeiaufſicht vorbeſtraft. Jn enger Ver-
kindung mit ihm ſtehen Rechtsanwälte, Referendare und Lehrer
Eine beſondere Rolle ſpielt dabei der Lehrer Otto Zieſenitz in
Magdeburg, Herrenkrugſtraße 20 wohnhaft, der der intimſte Mit-
rbeiter des erbärmlichen Oberſpvitzels und gleichzeitig Redak-
eur des Stahlhelm iſt. Er hatte einige Zeit ein eigenes

Spitzelburean eingerichtet und wird aus der gleichen Geldowelle
reſpeiſt wie Altmann und Konſorten. Fieſenitz erhielt feine Auf
iräge aus Berlin, und zwar aus dem berüchtigten Hauſe

die

geſinnt ſei!
Der Beſchluß der Reichsregierung hedeutet eine offene Brüskie-

rung des Reich Denn in den Verhandlungen über die
Amneſtie war ausdrücklich feſtaeſtellt worden, daß ſie ſich nicht auf

diſzivlingriſchen Unterſuchungen bezöge. Deshalb werden
unſere Genoſſen im Reichstag den merkwürdigen Beſchluß der Re-
gierung der notwendigen Beleuchtung und Kritik zu unterziehen
haben.

tags

Hinauswurf der Republikaner aus der
Reichswehr.

Die nationagliſtiſchen Militärs können wieder einen Erfolg
huchen. Durch die in Spvag getroffenen Enwaffnungsbeſtim-

die Heeresſtärke zu vermindern. Statt un aber vor allem
u ſorgen, daß das verbleibende Heer in Offizieren und M
chaften ein zuverläſſiges Machtinſtrument zur Sicherung

republikaniſchen Verfafſung iſt, wird zunächſt die n
den KappTagen als zuverläſſige Reſerve zur Verfügung
Reichspräſidenten geſchgffene Brigade Döberitz aufgelz
Der Reichspräſident ergeht ſich in einem breiten Dankſchmus
den General, der die vrznß der Brigade hatte.

Ueber die Gründe der Auflöſung wird amtlich mitgeteilt
Brigade Döberitz ſei aus Bataillonen aller Wehrkreiſe zuſamm,
geſetzt. Pommern, Sachſen, Württemberger, Bayern uſw. ſ.
in ihr in gleicher Weiſe vertreten. Die Garniſonen dieſer
Brigade Döberitz zugeſtellten Formationen ſeien nur vorſt
gehend nach Döberitz verlegt. Der notwendig werdende und ſof
beginnende Verſchmelzungsprozeß erfordere aber die Rückkehr a.
von der Umbildung betroffenen Truppenteile in ihre Garniſon
Die, Brigade Döberitz könne auch nicht von einem der ſieben V
kreiſe geſchloſſen übernommen werden, da das 100 000 Mann

Landes angehörigen ihrer Wehrkreiſe zuſammengeſetzt
o

Gründe ſind billig wie Brombeeren. Weit mehr als die hi
aufgegählten techniſchen Gründe wiegen die poli tiſche
Gründe. Die Meuterer aus den Kapp-Tagen ſind noch nicht
los wieder untergebracht. Das muß ſchnellſtens nachgeholt w
den. Deshalb muß man durch neue Säuberungen nach alt
Muſter für ſie Platz machen. Zum Hohn für die „treuen Dienſte
die dieſer ſtets verwendungsbereite und vortreffliche Trupe,
körper „als ireue Stütze in der Hand des Reichspräſidenten, beſee
von treuer Pflichterfüllung und Hingabe an das Vaterland
Republik zu leiſten verſprach, bekommt die Döberitzer Brigade n
einen Fußtritt. Die kappiſtiſchen Militärs haben geſiegt!

Ein Sieg der Waucherer.
Die Agrarier im Oſten und Weſten des Reiches haben reinmal ren vollen Sieg über die Konſumenten errun en

Kartoffelbewirtſchaftung ſoll, wie wir ſchon kurz mel eten, 9
15. September dieſes Jahres auf gehoben werden. Man
eine ſtarke Reichsreſerve zur Ueberwindung von Schwierigkeite
in den Herbſt und Wintkermonaten bilden, auch ſollen die cu
Grund der bisherigen Kartoffelbeſchlagnahme abgeſchloſſenen Lieſe
rungsverträge in Kraft bleiben und die Brennereien in der V
lieferung beſchränkt werden. Aber das alles genügt nicht, um de

zu geben. Die Folge der Freigabe des Handels mit Kartoffeln15. September wird aller Vorausſicht nach eine ernaſena
der jetzt im Schleichhandel geforderten Kartoffelpreiſe ſein. Au
keinen Fall dürfte eine Preisſenkung erfolgen. Die Ver
handlungen im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstags haber
gen klar gezeigt, daß die Produzenten nicht daran denken, eine

reisabbau vorzunehmen. Sie werden im Gegenteil alles ver
ſuchen, um Preiſe von 30 bis 40 Markfürden Zentne
zu erzielen. Hatten ſie doch ſchon für den Fall des Fortbeſtehen

er Zwangswirtſchaft einen Höchſtpreis von 25 bis 30 Mk. gefordert
trotzdem wiederholt auch aus kleinbäuerlichen Kreiſen nachgewieſe
werden konnte, daß ein Preis bis zu etwa 16 bis 17 Mk. durchaus
angemeſſen ſei.

Die Regierung trift die volle Verantwortung dafür, wenn jetzt
durch die Freigabe der Kartoffel auch dieſe wichtige Frucht ein
lurusähnlichen Charakter für breite Maſſen der minderbemittelten
Bevölkerung bekommt. Es lagen keine zwingenden Gründe für
die Aufhebung der Kartoffelbewirtſchaftung vor. Vielmehr ha
die Regierung vor den wucheriſchen Wünſchen der Agrarier glat
kapitultert. Sie iſt unfähig, Ordnung in unſere verfahrene Wirt
ſchaftslage zu bringen, und experimentiert ſo lange, bis nichts
mehr zu retten iſt.

Sabotierende Reichswirtſchaftsſtellen.
Man führt Flachs aus!

Die eigenartige Tätigkeit gewiſſer Reichswirtſchaftsſtellen er-
weckt nur zu leicht den Verdacht, als ob ſie bewußt und gewollt den
Nachweis der Uneinigkeit nicht nur des jetzigen zwangsvwirtſchaft
lichen Syſtems, ſondern jeder Gemeinwirtſchaft überhaupt er
bringen wollten. Sonſt wäre es ganz unmöglich, daß aus Deutſch
land Waren exportiert werden könnten, an denen
dringendſter Bedarf für die geſamte deutſche Bevölkerung
beſteht. Uns ſcheint, als ob der vom Reichstag eingeſetzte Ueber
wachungsausſchuß für Kriegsgeſellſchaften gerade in dieſer Hin
ſicht einmal ſehr ſcharfe Kontrolle ausüben müßte. So
wird jetzt wieder durch eine Mitteilung der Fachzeitſchrift: Der
Deutſche Lederinduſtrielle bekannt, daß im erſten
Vierteljahr 1920 104 808 Kilo Flachs aus Deutſchland nach Holland
ausgeführt worden ſind, und das, obwohl in Deutſchland ſelbſt
wegen des Mangels an Flachsgeſpinſten die Flachfaſer be
ſchlagnahmt iſt. Auch in der Schweiz ſind im letzten Jahre
größere Mengen deutſcher Flachsgewebe, insbeſondere Leinen, aus
geführt worden.

Die Konſervativen haben die Affäre zum Gegenſtand einer An
frage im Reichstage gemacht und begründen damit ihre Forderung
wach einer baldigen Auflöſung der Reichswirtſchaftsſtelle für
Flachs. Es dürfte vielleicht angebracht ſein, auf etwaige Be
ziehungen zwiſchen verſchiedenen Reichswirtſchaftsſtellen und den
Arnſtadt und Genoſſen zu. fahnden. Dabei könnten ſich Aufſchlüſſe
ergeben, die in mehr als einer Hinſicht intereſſant wären.

Die notleidende Landwirtſchaft.
Die agrariſchen Kreiſe ſetzen ſich jeder noch ſo geringen Prei-

ſenkung für Lebensmittel und andere agrariſche Produkte mit
aller Entſchiedenheit entgegen und ſcheuen ſich ſelbſt nicht, wie erſ
tüngſt wieder im Reichstag. mehr oder weniger offen mit dem
Lieferſtreik zu drohen. Wie völlig unrichtig und irrefiſhrend
ihr Geſchrei über die mangelnde Rentabilität der Landwirtſchaft
aber iſt, lehrt neuerdings wieder einmal der neue Jahresberich:

e F 3 Jahreſchloſſen. obwohl ihr das Amneſtiegeſetz keinerlei Handhabe dazu ſechs Jah en a
gibt alle ſchwebenden Difziplingrverfahren auf Grund des Kapp- 2709, das Geſchäftsauthaben von 4.3 auf 45 Millionen
Putſches beſchlennigt zu Ende führen zu laſſen, neue Verfabren Reſerven aber ſchwollen infolge ſtarker Abſchreibungen und R

mungen muß ſich die deutſche Regierung endlich dazu bequemen,

der land wirtſchaftlichen bayeriſchen Zentraldarlehnskaſſe. In den
1918 bis 1919 ſtieg die Mitgliederzahl von 2594 auf

lagen von 13 guf'4,2 Millionen Mark. Die Geſamtguthaben der
Mitglieder aber wuchſen von 30,4 Millionen Mark, im
Jahre 1913 auf 588,4 Millionen Mark im Jahre
1919 an

In dieſen Zahlen ſpiegelt ſich die gewaltige finanzielle Stärkun
der bayeriſchen Landwirtſchaft unwiderleglich wieder. Was für
ſie gilt, gilt im weſentlichen aber auch für die Landwirte des
anzen Refches. Sie alle konnten ungeheure Verdienſte einſtecken.
Nackteſte Wuchergier iſt es, die ſie klagen und immer weitere Preis
ſteigerungen fordern läßt

Die Beſitzſteuererklärung.
Die Agarier ſetzten eine neue Friſtverlängerung durch

Berlin, 11. Auguſt. Die Friſt für die Abgabe der a
epfer- und der Beſitzſteuererklärung, die
28. Auguſt ablaufen follte, wird nach einer vom Reichsfinan

4miniſter den Vertretern des Bundes der Landwirte
r Wo damachten Zuſgge bis zum 30. September verlängert,die Steuererflärungsformulare erſt ſehr ſpät zugeſtellt wurden

und zum Teil ſelbſt heute noch nicht in den Händen der e
pflichtigen ſind. Außerdem iſt in Vetracht gezogen worden u
die Landwirte jetzt mit der Einbringung der Ernte beſchäftigt
daber nicht in der Lage ſind, ſich mit den Einzelheiten der S
erklärungen ſo zu befaſſen, wie es das Jntereſſe des Reiches
das eigene Jnteyeſſe fordert. Gegenwärtig finden noch weil v
Verhandlungen in Reicrhsfinanzminiſterium über die Wib
für die Feſtſetzung des Eetragswertes des Pachtvermögens ſta

Bevölkerung einen ausreichenden Schutz vor Preisüber forderung
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Die Franzoſenherrſchaft im Saargebiet.
Der Frankfurter Zeitung zufolge hat ſich im Saargebiet

die Lage durch die drakoniſchen Maßnahmen der Regierungs-
kommiſſion noch verſchärft. Nachdem die Bergleute den Streik
beſchloſſen haben, erwartet man nunmehr den Beginn des
Generalſtreiks. Die Beſatzungstruppen werden andauernd
xerſtärkt. Die Hausſuchungen bei verdächtigen Perſonen werden
fortgeſetzt. Die deutſche Preſſe des Saargebiets iſt mundtot ge
macht. Die Saarbrücker Zeitung. die Saarbrücker Landeszeitung,
tie Volksſtimme, die Völklinger Nachrichten und andere Zeitungen
wurden für vier Wochen verboten. Faſt alle Redakteure
wurden verhaftet. Die Bevölkerung hofft, daß der Völker
und die jetzige Regierungskommiſſion durch eine wirklich neutrale
erſetzen werde, da die jetzige Kommiſſion nur franzöſiſche Annek
tionspolitik treibe.

Mainz, 11. Auguſt. (WTB.) Saarbrücken iſt ruhig. DieEiſenbahner ſind als requiriert erklärt worden. Es iſt den frange

ſiſchen Behörden gelungen einige Kohlenzüge zuſammenzuſtellen,
auch die internationalen Expreßzüge fahren. Der Poſt, Tele
rphon- und Telegraphendienſt ruht immer noch
bollſtändig. Die Bergwerksbeamten, die am Sonntag dem
eire beigetreten waren, kehrten Montag zu ihrer Arbeitsſtätte
zurück.

Generalſtreik in Memel.
Memel, 11. Auguſt. (WTB.) Zwiſchen kommuniſtiſchen

Demonſtranten und der Polizei kam es geſtern abend zu Zu
ſammenſtößen. Nach einer Kommuniſtenverſammlung wollte
ſich ein Zug nach der Wohnung des Gouverneurs Odry begeben,
um gegen die von dieſem ausgeſprochene Ablehnung der Forde-
rung der Rückkehr von drei im Juni ausgewieſenen Agitatoren
u demonſtrieren. Die Polizei ging mit der Waffe vor und trieb

die Menge auseinander. Mehrere Poliziſten und Demonſtranten
wurden verletzt. Heute früh legten die Arbeiter in zahlreichen
VBetrieben die Arbeit nieder, auch das Gas und das Elektrizitäts
werk wurden ſtillgelkegt. Memel iſt ohne Gas, Waſſer
und Elektrizität. Die Zeitungen können nicht
erſcheinen. Die Verhandlungen mit der franzöſiſchen Be-
ſatzungsbehörde haben zu keinem Ergebnis geführt.

Notizen.
Das Arbeitsnachweisgeſetz. Am 13. und 14. Auguſt ſollte im

RKeichsarbeitsminiſterium eine Beſprechung mit den Ver
tretern wirtſchaftlicher Verbände der Arbeitgeber und Arbeiter
ber den Entwurf eines Arbeitsnachweisgeſetzes ſtattfinden. Dieſe
Sitzung iſt um einige Wochen verſchoben worden.

Der Streik der Telegraphen- und Telephonangeſtellten in Wien
iſt beigelegt worden. Der Telephon und Telegraphenverkehr
wurde wieder aufgenommen.

Sinnfeiner im Hungerſtreik. Ungefähr 100 Sinnfeiner,
die in den letzten Wochen in das Gefängnis zu Belfa ſt verbracht
worden waren, ſind in den Hungerſtreik getreten. Jn Clo-
nakilty (Cork) wurden von Sinnfeinern zwei Soldaten erſchoſſen.

Der Bürgerkrieg in Mexiko ſcheint nunmehr (d. h bis auf
weiteres) abgeſchloſſen zu ſein. Wie aus San Pedro gemeldet
wird, hat fich der Rebellengeneral Villa an der Spitze von 9000
Anhängern der Regierung Huerta ergeben. Er ſagte, die
Kapvitulation ſei erfolgt, weil eine Fortſetzung des Kampfes in
Mexiko zur Jntervention der Vereinigten Stagten geführt haben
würde. (7

Die VParlamentswahlen in Dänemark haben der ſogenannten
Bauernlinken einen Erfolg gebracht. Von den 44 Ab-
geordneten, die gewählt wurden, erhielt die Bauernlinke 24 Mars
date, Sozialdemokraten 15, Konſervative Volkspartei 10,
die Radikalen 4; die Faroer haben einen Vertreter der dortigen
Selbſtyrwaltungspartei gewählt, der wahrſcheinlich in die radikale
Gruppe eintritt. Die Radikalen büßten 6 Mandate ein, davon
fielen 5 der Bauerlinken und 1 der Sozialdemokratie zu.

Hölz wird nicht ausgeliefert. Nach dem LT. teilt der Verteidiger
des Abenteurers Hölz mit, daß die tſchecho-ſlowakiſche Regierung
die Auslieferung Hölz' abgelehnt hat. Sie iſt der ganz zutreffenden
Anſicht, daß Hölz keine, gemeinen, ſondern nur politiſche
Verbrechen im Vogtlande begangen hat. Die ſächſiſche Re
gierung hat alſo mit ihrer vor kurzem abgegebenen Erklärung,
daß Hölz „anſtandslos ausgeliefert“ werde, nicht recht behalten.

Regierungsterror in Eſtland.
In Eſtland ſtreiken die Eiſenbahner. Nach bewährten Muſtern

geht auch dort die Staatsgarde gegen die Streikenden vor. Wie
aus Helſingfors gemeldet wird, hat die eſtniſche Regierung
das Streikkomitee der Eiſenbahnbedienſteten verhaftet und
ror ein Kriegsgericht geſtellt. Der Eiſenbahnverkehr wird
mit Hilfe von Arbeitswilligen, die unter militäriſchem
Schutz ſtehen, aufrechterhalten.

Aus der Partei.
Bücher und Schriften.

Freie Welt. Die neue Nummer der Freien Welt iſt der Erinnerung
en den Beginn des Weſtkrieges gewidmet. Hier wird das wahre Ge
ſicht des Krieges in Wort und Bild gezeigt. Einige aktuelle Bilder,
ein anregender Bericht aus Sowjetrußland, der Roman und kleine
Beiträge ergänzen das vackende Heft. Preis des Heftes 60 Pf.

der Arbeiterrat. W Nr. 30 der Wochenſchrift Der Arbeiterrat
iſt ſoeben erſchienen. Aus dem Jnhalt: Vor der Emiaung von Max
Sievers. Die Revolntionierung der Gewerkſchaften von Paul Böttcher.
Lohn, Preis und Profit im engliſchen Hobhlenbergbau von Franz Hodges.
Rundichau. Die Sozialiſierung des Verkehrsweſens von H. Polack.
Die Berliner Parteifunktionäre für die ſelbſtändige Betriebsorgani-
ſation. Die ſelbſtändige Räteorganiſation in Hamburg. Eine Betriebs-
ezentrale für Thüringen. Die Betriebsräteorganiſation im Bergbau.
Wie Gewerkſchaften das Betriebsrätegeſetz auslegen. Das Betriebs-
tegeſetz in der Praxis. Aus der Bergiſchen Kleineiſeninduſtrie von
Tito Kunze. Staatsbeamtenſchaft und Revolution von E. B. Neumann.
Vcherſchau. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Poſtämter oder
vom Verlag Der Arbeiterrat, Berlin C 25, Münzſtraße 24, III. Jn
Halle zu beziehen durch die WRO.

Allerlei.
„Salvarſanſchieber verhaftet. In HorſtEmſcher bei Eſſen wurde
än in Eſſen wohnhafter Salvarſanſchieber, der für 70 000 Mk.
Salvarſan nach Holland verſchoben hatte, verhaftet.

Aus der Provinz.
Der Tarifvertrag der Landarbeiter.

Der zwiſchen den land und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverbänden
der Kreiſe Saalkreis einſchließlich Stadtkreis Halle, Bitterfeld, Delitzſch,
Mansfelder Seekreis einſchließlich Stadtkreis Eisleben Querfurt,
Merſeburg und dem Deutſchen Landarbeiterverband, Gau 16, am
11. April 1920 abgeſchloſſene Tarifvertrag zur Regelung der Lohn
und Arbeitsbedingungen der Landarbeiter wird gemäß 8 2 der Ver-
ordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs Geſetzbl. S. 1456) für das
Gebiet der Kreiſe Saalkreis einſchließlich Stadtkreis Halle, Bitterfeld,
Delitzſch, Mansfelder Seekreis einſchließlich Stadtkreis Eisleben,
Querfurt und Merſeburg für allgemeinverbindlich erklärt. Die
allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 15. Juni 1920. Mit dem
gleichen Zeitpunkt tritt die allgemeine Verbindlichkeit des Tarif-
vertrages vom 4. Juni 1919 für den Mansfelder Seekreis außer Kraft.

Der Jugendpflegerkurſus in Merſeburg.
Die Abgeordneten der Preußiſchen Landesverſammlung, unſere

Genoſſen Sämiſch und Menzel (Halle) haben vor kurzer
Zeit in der Landesverſammlung folgende kleine Anfrage geſtellt,
die h mit den niederträchtigen Verhältniſſen im Lehrgang zur
re h zFgn r h pflegerinnen in Merſeurg beſchäftigt, womit die unabhängige Preſſe ſich ſchon mehr-fach beſchäftigen mußte. Preſſe ſid fo 5

Jn Merſeburg findet gegenwärtig ein Kurſus zur Aus und
r von Jugendpflegern und pflegerinnen ſtatt. deſſen
oſten aus Mitteln der Allgemeinheit beſtrittenwerden. Dieſer Kurſus wird in der einſeitigſten Weiſe zu

nationaliſtiſcher Partei propaganda ausgenutzt.
Insbeſondere ſind es die Vorträge des Geheimen RegierungsratsSch wanert über „Staatsbürgerkunde“, die eine Beeinfluſſung
in deutſchnationalem Sinne erſtreben und häufig die
Arbeiterſchaft beleidigende Aeußerungen enthalten. Ein ſolches
Beginnen ſteht im Widerſpruch mit den vom Kultusminiſterium
reren eſtimmungen. Was gedenkt der Herr Miniſter

r Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zu tun, um die Füh-
rung ſolcher Kurſe in ſachlich einwandfreier Form zu gewähr-
leiſten? Und was geſchieht mit den Beamten die ſich ſolch
ſchnöden Vertrauensbruch zuſchulden kommen laſſen?

Man ſollte es kaum für möglich halten, was ein ſolcher „Regie
rungs“rat, wie der vorgenannte Herr Schwanert in einem Lehr-
gang der auf Koſten der Allgemeinheit abgehalten wird, zu ſagen
wagt. Wie er über die Revolution deren Hanptſchieber, über „rote
Banden“ uſw. aburteilte, hätte einem erz deutſchnationalen Agi-
tator wie etwa Herrn Auguſt Abel alle Ehre gemacht. Der Kern
ſeiner „Staatsbürgerkunde“ gipfelte in der Behauptung, daß man
die Jugend ſtets an die großen Verdienſte des Königtums um
Deutſchlands und Preußens Größe erinnern müſſe, daß „die deutſche
Studentenſchaft die Hoffnung des deutſchen Volkes ſei“. Hier wird
man unwillkürlich an die Marburger Mordſtudenten exinnert. Das
Ziel dieſer bürgerlichen Jugendpflege iſt klar, daher hat die ſozia
liſtiſche Proletarierjugend gegen die Art einſeitiger Beeinfluſſung
ganz entſchieden proteſtiert. Herr Schwanert hat aber eine derart
volle nationaliſtiſche Propaganda getrieben, daß ſich, wie wir er
fahren, ſogar der Regierungspräſident mit der Angelegenheit be-
ſchäftigt hat. und Schwanert veranlaßt wurde, ſeine weiteren Vor
träge objektiver zu halten. Ein Beweis, daß auch dies möglich iſt,
wenn man ſich von den deutſchnationglen Herrſchaften wur nicht
alles gefallen läßt.

Braunſchweig für die Südlinie des Mittellandkanals.
Jm Braunſchweigiſchen Landtag wurde am Dienstag nach lebhafter

Ausſprache eine von Abgeordneten aller Fraktionen unterzeichnete
und auch vom Regierungstiſch tatkräftig unterſtützte Entſchließung
einſtimmig angenommen, in der gegen das eigenmächtige Vorgehen
Preußens in der Mittellandkanalfrage ſchärfſte Verwahrung eingelegt
wurde. Die von Preußen vorgeſchlagene Linie entſvpreche lediglich
den Intereſſen des preußiſchen Stagtes, und das nicht einmal in
vollem Umfange. Die braunſchweigiſche Landesverſammlung gibt ſich
in der Entſchließung der ſicheren Erwartung hin, daß die Reichs
regierung in richtiger Würdigung dieſer Sachlage ſich bei einer neuen
Entſchließung durch den Beſchluß der preußiſchen Landesverſammlung
in keiner Weiſe beirren laſſen und das Jntereſſe Braunſchweigs, das
durch die Südlinie gewahrt wird, berückſichtigen möge.

Faſche Auguſt Zuckermarken!
Die Provinzialzuckerſtelle teilt mit: Es ſind gefälſchte Auguſt-

Zuckermarken im Umlauf, kenntlich an dem mangelhbaft ausgeführten
grünen Unterdruck, dem etwas rauheren Papier und der fehlenden
Perforierung, die nur durch roten Aufdruck angedeutet iſt. Bei den
falſchen Zuckermarken iſt weiter das große Z in dem Worte Zucker
menge beſchädigt. Ablieferer ſind anzuhalten und ſofort zu melden.

Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei,
Kreis Torgau Liebenwerda.

Die Kreisgeneralver ſammlung am 29. Auguſt in Falkenberg
findet nicht im Preußiſchen Hof, ſondern im Gaſthof Zur Krone
ſtatt. Beim Kreisvorſtand ſind bisher nur zwei Anträge ein
gegangen: 1. Ausbau der ländlichen Wanderbibliothek. 2. Ein
teilung der Ortſchaften zum Zwecke reſtloſer Erfaſſung in der Agi-
tation. Der Kreisvorſtand wird im Kaſſenweſen eine andere Rege-
lung zwiſchen Ortsvereinen und Kreiskaſſe vorſchlagen, da das
jetzige Syſtem große Ungerechtigkeiten geſchaffen hat.

Fünf kleinere Ortsvereine haben die April-Fragebocen trotz
Mahnung noch nicht eingeſandt, was ſchleunigſt geſchehen muß.
Alle Sammelliſten und ſonſtige Abrechnungen müſſen ſofort mit
dem Krefskaſſiercr verrechnet werden.

Die Delegierten wollen zur Kreisgeneralver ſammlung Mandat
und Mitgliedsbuch mitbringen, ſowie genaues Zahlenmaterial
über die gegenwärtige Mitgliederſtärke ihres Ortsvereins ſick be-
ſchaffen. Die Zahl der Delegierten wird nach den tatſächlich vor-
handenen, zahlenden Mitgliedern feſtgeſetzt. Der Beginn der Ver
ſammlung iſt 10 Uhr Der Kreisvorſtand.

c ccc-
Paſſendorf. Gemeindevertreterſitzung.

der Regierung ſind die Bezüge der Gemeindebeamten der L
Auf Anordnüng

v

oldungs
ordnung des Reiches anzupaſſen. Es wird deshalb beſchloſſen, dem
Gemeindeſekretär Blümel entiprechend den Tarifbeſtimmungen auf

zuſchlag zu bewilligen, rückwirkend vom 1. Juli 1920 ab, ſo daß er in
Znkunſt 10650 Mk. bezieht. Daß der Gemeindevorſteber die Steuer-
beträge für April, Mai und Juni nach dem alten Modnus eingezogenet

und auf das alte Jahr verrechnet hat, wird gutgeheißen. Die Frage
T
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r. S r c 1 r Jſein jetziges Gehalt von 6900 Mk einen 50 prozentigen Ausgleichs

des Kanalbaues in der Halleſchen Straße ſKand zur Enhcherdung.
Der Gemeindevorſteher berichtete über die Verhandlungen und Vor
arbeiten. Die Haltung des Vorſtehers wurde gebilligt. Zur Aus-
führung der Arbeiten ſoll bei der Kreisſparkaſſe eine Anleihe in

von 18000 Mk. bei 4h Prozent Verzinſung und 25 Prozent
mortiſation in 40 Jahren aufgenommen werden. Der vom Ge

meindevertreter Herrmann eingehend erläuterte Bauplan wurde end
gültig gutgeheißen. Es ſoll weiter ein Statut ausgearbeitet werden,
nach dem die anliegenden Hausbeſitzer ſämtliche Koſten zu tragen
haben. Die Gemeinde läßt nur die Arbeiten ausführen. Der Ge-
meindevertreter Kühl ſoll die Obſtbäume in der Wieſenſtraße auf
Beſchädigungen durch Ziegenfraß prüfen. Die Neuanpflanzung ſoll
auf Koſten der Anlieger geſchehen. Entſprechend verſchiedener Be
ſchwerden ſollen die von auswärts Wohnenden gepachteten Schreber
gartenparzellen eingezogen werden. Das ganze Terrain ſoll von der
Gemeinde gepachtet und nur an Ortsanſäſſige in Parzellen abgegeben
werden. Für die Ausbeſſerung des Krankentransportwagens wurden
Mittel W Der Wagen ſoll entſprechend einem Antrag der
Kirche auch bei Leichentransporten benutzt werden. Die Kirche be
ſchafft für dieſen Zweck eine weue Bahre. Auf Veranlaſſung des
Wohnungsamtes in Merſeburg ſind verſchiedene Wohnungen vom
Gemeindevorſteher gemeldet worden. Der Gutsbeſitzer Otto Faß iſt
verurteilt worden, eine Parterrewohnung zum Preiſe von 240 Mk.
jährlich abzugeben. Da derſelbe ſich weigert, dem Schiedsſpruch nach
zukommen, wird der Vorſteher beauftragt, nach einer Bedenkzeit von
3 Tagen zwangsweiſe vorzugehen. Der Sportplatz ſoll entſprechend
einer Petition der Sportvereine um 20 Meter vergrößert und ein
et werden. Die Sportvereine ſind bereit, die Unkoſten zu
ragen.

in Der Streik in der Aktien-Maſchinen-fabrik iſt heute wegen Lohndifferenzen 1 Der Be
trieb ruht vollſtändig. Wir kommen auf die Urſache des Streiks
noch näher zurück.

Kelbrg. „Die deutſchen Arbeiter ſind Schweine“, das
iſt das Zeugnis, das der Betriebsleiter der KyffhäuſerKleinbahn den
deutſchen Arbeitern ausſtellt. Dieſer wohlgebildete Herr Thiele
muß wieder einmal der Oeffentlichkeit vorgeſtellt werden. Schon
wiederholt hat Herr Thiele die Kelbraer Arbeiterſchaft gezwungen,
ſich mit ihm zu beſchäftigen. Jn den Tagen der Kapp- hals die hieſige Arbeiterſchaft geſchloſſen zur Abwehr in den Streik
trat, verhandelte eine Komiſſion mit den Beſitzer der Feldmühle be-
treffs Stillegung ſeines Betriebes. Da hatten ſie Gelegenheit durch
das Telephon die Aufforderung des forſchen Heiden zu hören, „dieſe
Sippſchaft einfach raus zu ſchmeißen“. Ein tauſendköpfiger Demon-
ſtrationszug erſuchte darauf dieſen Herrn, ſeine Beleidigung zurück zu
nehmen, was er im Angeſicht der erregten Menge ſchriftlich tat.
Sein ſchriftliches Verſprechen hat er ſo gut gehalten, das er jetzt die

anzen deutſchen Arbeiter in der unverſchämteſten Weiſe beleidigt.
Die Arbeiter und Angeſtellten der Kyffhäuſer-Kleinbahn haben ſchon
öfters ſich mit der arbeiterfeindlichen Haltung des Betriebsleiters
befaſſen müſſen. dbeſſern, hat die Arbeiterſchaft von weiteren Maßnahmen abgehalten.
Sie wird ihn jetzt gebührend zur Verantwortung zu ziehen wiſſen.

Kreis Torgau. Eine Gemeindevertreterkonferenz der
USP. für den Kreis Torgau findet am Sonntag, den 22. Auguſt,
vormittags 9 Uhr, in Torgau in der Waldſchänke ſtatt. Es wird um
zahlreiche Beteiligung auch der ländlichen Vertreter erſucht. Weit
gelegene Orte können Fraktionsvertreter ſenden. Magiſtrate, Schöffen
und Amtsvorſteher ſind ſelbſtverſtändlich willkommen.

Der Kreisvorſtand.
Dommitzſch. Aus dem Stadtvarlament. Bevor in die

Tagesordnung eingetreten wurde, lag ein Antrag der hieſigen Geſchäfts
leute vor, der als dringlich bezeichnet wurde und der beſagte daß
unſerem Genoſſen Heinitz ſowie der Schweſter Hanna durch die Stadt
verordneten unterſagt werden ſollte, Textilwaren zu vertreiben. Genoſſe
Prerit als Vorſitzender des Gewerkſchaftskartells hatte von arbeits
loſen Textilarbeitern, um ihnen wieder Arbeit zu verſchaffen, Hemden
und Unterhoſen erhalten und zu Fabrikpreiſen abgegeben. Das war
den hieſigen Geſchäſtsleuten unangenehm, war doch die Ware um die
Hälfte billiger, als bei ihnen. Der Verkauf ging gut vonſtatten;
wurde doch am erſten Tage bereits ein Umſatz von über 7000 Mk.
erzielt. Die Stadtverordneten blieben bei dieſem Antrag neutral und
wieſen ihn zurück. Genoſſe Emil Neuſtadt wurde als Stadtverordneter
in ſein Amt eingeführt. Herr Grundmann hat wegen Krankheit ſein
Mandat niedergelegt, an ſeine Stelle tritt Zimmermann Guſtav Schmidt.
Bei der Verpachtung der Wodellſchen Breite wurden im ganzen
2747 Mk. erzielt; bei der vorigen Verpachtung 306 Mk. Die Garten
ſtraße ſoll aufgearbeitet werden; die Ausführung wurde aber
bis auf weiteres zurückgeſtellt. Da es in nächſter Zeit viele Arbeits
loſe geben wird, ſollen dieſe bei der Arbeit verwendet werden.

Diebſtahl. Jn Drebligar wurde am Montag beim Arbeiter
König ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Es wurde ſelbigem aus einem
Schrank 2250 Mk. geſtohlen. Der Verluſt des Geldes wurde aber
ſofort bemerkt und der Dieb konnte in Dommitzſch, als er mit der
Bahn abreiſen wollte, feſtgenommen werden. Er wurde dem Amts
gerichtsgefängnis in Dommitzſch zugeführt.

Unglücksfall. 27 Dienſte iſt der Eifenbahnſchaffner Karl
Cneiſt bei Elsnig verunglückt. Seine Verletzungen waren ſo ſchwer,
hauptſächlich innerlich, daß er in Torgau im Krankenhauſe geſtorben
iſt. Wie das Unglück geſchehen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Liebenwerda. Der Kreisausſchuß faßte in ſeiner letztenSitzung einige wichtige Beſchlüſſe. Es wird darüber berichtet: Die
Eingruppierung der Beamten und Angeſtellten in die Beſoldungs-
klaſſen wurde entſprechend einem am 12. Juni gefaßten Beſchluß des
Kreistages vorgenommen. Ein Antrag des Kreis-Lehrerrats auf Zu
weiſung von Kommunalware für die Lehrer wurde genehmigt mit der
Maßgabe, daß das KreisWohlfahrtsamt vor Belieferung der Antrag-
ſteller jeden einzelnen Fall in bezug auf Bedürftigkeit zu prüfen hat.
Die Arbeiten für den Bau der Kreis-Beamtenwohnhäuſer ſollen öffent-
lich ausgeſchrieben werden. Nach längerer Ausſprache über die un
zulängliche Lieferung von Milch und Butter für Kinder, Kranke uſw.
wurde der Beſchluß gefaßt, vom 1. September d. J. an alle beſtehenden
Krankenatteſte für ungültig zu erklären und die Verſorgung der
Kranken mit dieſen Nahrungsmitteln neu zu regeln. Endlich wurde
die Errichtung einer Kreisarbeitsnachweis-Nebenſtelle in Bockwitz und
d Arbeitsnachweis Nebenſtellen in Falkenberg und Ortrand be

10) en.

Elſterwerda. Eine Sanitätsmilchküche wird hier von einer
Herzberger Firma eingerichtet werden. Es ſoll vor allen Dingen
einwandsfreie Milch für Säuglinge gelicfert werden. Die Einrichtung
iſt zu begrüßen. Leider iſt noch nicht klar, woher die Milch bei der
im Kreiſe herrſchenden ſehr bedrohlichen Seuche genommen werden
ſoll. Vielleicht iſt ſie aus dem Herzberger Kreiſe zu beſchaffen. Der
Kreis verhandelt gegenwärtig mit der Firma darüber.

Eine Knabenriege wird die hieſige Freie Turnerſchaft. ſtändig
unterhalten. Die Arbeitereltern werden gebeten, ihre Jnngen in die
Uebungsſtunden zu ſchicken.

(Weitere Provinz in der Beilage.

Geſchäftshaus

Marktplatz 2 und 3.

Nur das ſchriftlich gegebene Verſprechen, ſich zu

5
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Ab morgen
Erst- Aufführung

Grosses Drama in 5 Akten mit

Max Neufeld.
Prachtvolle Natur Aufnahmen aus den bay-
rischen Bergen erhöhen die schon paokende

Handlung.

Vorführung: 4.50 7.00

Doktor Klaus
Volkestüek in 3 Akten nach dem gleiohnamigenBlhnenwerk von Adolt L rronge.

Vorführung 4.00 6.10 8.90.

9.90.

Beginn 4 Uhr.
In beiden Theatern Wochentags bis b Ubr
kleine Preise bei vollem Programm.
Eintrittskarten haben nur am Tage der

Lösung Gültigkeit.

7

Alte Promenade 11 a
Ab morgen

geführten Filme

Gigantisches Filmwerk in 7 Akten.

In den Haaoptrollen:

Alfred Abel, Rita Clermont,

II. Dlegelmunn, Rosa Valett.
„Berliner Mittageszeitung“: In dem

Fiimpalast am Potedamer Platz ist in dem
Kinodrama „Die Geächteten“ der Beweis er-bracht worden. das die Flimmerwand als
Kalturfaktor wirken kann. Es war ein erneter
I Vormittag. der eine fast andächtige Gemeinde

n diesem Dramas vereinigte, dessen Held nicht
nur Menseh. sondern ein Volk ist.

u Berliner 12 Uhr-Zeitunge:Dieser Film will mehr als unterhalten,er will die Wahrheit predigen In berückender
Pracht entetehen die Bilder aus der Antike.
Die Darstellung ist meisterhaft.

Berliner Rörsenzeitungezin Kalturſilm allerereten Ranges, ein mo-
numentales Werk von einer veltenen Gedi
heit. Szene für Szene ein Meisterwerk, besonders die Massenszenen. Die am Hofe
Alexanders des Grossen epielenden Szenen
I varen ein Kunstwerk für eich.

Vorführung: 4. 10 6.80 S. 30.

Die neuesten Wochenberichte,

e e

Der Leiermanmn

J Fellannahmestelle
E.

I verk. billig mit Garantie

H. Schindter,
Kleine OVlrichstr. 35.

Erst Awuſfür rn A. Ruppe, Sangerbausen,
des mit groessem Erfolg in Leipzig auf S

W

i

I

W
I

I

W

In den
Hauptrollen:

Alexander Meissi.
Paul Gractz. IIka Grüning
Vorführung:

Sonn- um. Nochentags Einlass

Nonumental-Fllmwerk. 6 Akte.

Hella Mo] al
Ed. v. Winterst ein.

4.15 6.20 8.86 Uhr. SBeginn 4 Vdr. S

krstuu

Das große S

beliebt und geseRahmen finden, der ihr gebäührt, un

E sSamtliebe Bilder der „Hella-Moje“-Kl
S in Ausstattung, Handlung, Regie und

nationalen

ar. Vrichstr. 51. Fernspr. N.

Der grobe weſdcheFlmstar Hell Moju

Ktat, d den 62J un a h dem ersten
seonsationelion MHonumental-Flimwerk!:

S bieten, was wan Wo von erklassigen, inter-
verlangt. 3843

e
Mann geht tamen
Operette in 8 Bildern
von Edmund Ryaler.v 1 u. b 7 Ohr

ba Wittekind
Freitag, d. 18. Aperg? Uhr r
G. Abend- Konzert

V. Philharm. Orehester
Opoerett. u. Walzer) als

bend jur Odermus-
meister Larl Steuer.

Leitung: Obermusik-
meister Karl Stoeuer.

Eintrittspreise:
Erwachsene 2, MK.Kinder so M.Abonnem. aufgehoben

z Geld-Darlehn
auf Möbel, erhalten

J reelle Perſonen durch

gen, vornehmen

asse 1920-21 werden
Photographie alles

Wochentage auf allen Plätzen bie 6 Uhr rer Preise bol vollem Programm. Paul Keller, San
Juſn Eun

allerFelleundtäute
dureh die 1961

Halle (Saale),

Südpalast
Lerchenſeldstraße 14.

Ia. Künstler- Konzert.

ä

D

Einfrift frei

W bal,

Benriettenstr. 31. Freitogs:
Gelexgenheitskäufe:

Der BALL des Südens.

in grosser Auswanl,
teils wie neu, 2759

Uhrmachermstr.,

Sonnobends und Sonntags
Vereinszimmer

Bunter Abend.
a Kegelbeohn

Wein Sfube.

Aolzpantoffein
prima Leder, *1404
en gros en detail

Voigtstedter-
str. 5, part.

u
Empkehle:Zigarren

im bekannter cute 60
celdenerrraum, liſchen

ohne Mundstück Stück
Blair-Punkt, drient- StSalem, ohne Munde.tück, R 30 Pf.

und endere Marken in
Deutschen Zigaretten

von 20 Pf. bis 6GO Pf.

1 Triftstraße 1.

Anzüge Paletots Hosen
knaben-Wasch- u. Stoffunzüuge

Anzug und Hovenstoffe
kaufen Sie jetzt zu auffallend
herabgesetzten Preisen im

Lahon II
Horitz cahn, t mine i

S J
Werbt für das Volkshblatt.

Am Provinzial Museum.

Schuhwaren-erkauf!
Freitag, den 13. bis Sonnabend,

den 14. Augu t, findet im z
Volke p a r K ia88

ein Verkauf vonerren Damen n Kindersilekel

statt. Schuhmacher A. Lindner, Weißenfels.

ErV

R
m

C

El hMteldertzche ZIaretten- 1 Ja aktabrt Ia.

Kieinverkaut: Gelststrade2s.

Sonderverkauf.
Zigarillos, rein Uebersee, 40 u. S0 Pf.

I metzfahne, 20-8t.-Packung. in althekannter Qualität wieder eingetroffen

Elfriede, mittelkräftig 60 M
La Gloria. lang. Faes., hell. Decker G PMotivo, bekannte Havanna 70 P
Spezial, rein Uebersee-

ff. Sumatrade cher
La Claridad, dickes Format 70 PAha, Vorstenl an m Saumatradecker 75 P

an

o

V
I

Zigarren:
La CGaobha wieder eingewroffen,

grobee, dickes Format 80
Nordleuchten, große Vorzten-

landen mit Sumatradeokhblatt OMignon, Borneo mit Sapäbiatt-
ecker, grobese Format

Prinzeß, bekannte Voretenianden M.
r'ss W

Gräfin, rein Uebersee, in alt- Galle Aacha, Havanna, grobes,
bekannter Qualität 80 P starkes Format, gutes Aroma N.

San Felioia, bervorrag Qual. aus erstklaes, Tabaken hergestellt, gates Aromsa 1.29 M.
Princepo, eretklaceiges Fabrikat, groCes epitaes Formeat 1.30 M

Aearetten
pfelkentahak, n

n Edel-tabaken hergertelltFormate, von 2S5 bie 50 pr
etarke

Rabatt, Ziga retten va
Gastwirte a. Wioderverkàäut. erhalten anf Zigarren

Original Fabrikpreisen.

Es

San
steigenden Künstler des
Ertolg neuen Programms.

erzielen die

Neue Possen- Neue Possen.
Kaiser-Wilhelms-Halle,
Donnerstag Der grosse Ball.
Für Vereine im August noch etwas frei. 2829

Denn Föbrberbefterverbant

W den 15. Anguſt,n ſämmtlichen An umen des „„Volksparks

Gr. Sommerfeſt,
beſtehend in Gartenkonzert, Ball, Tombola, Preisſchiehen, Preiskegeln und anderen Unterhaltungen.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

S aus Kautſchuk u. Metall,
Stempelkiſſen u. Farben,
ſowie alle anderen einſchläg.
Artikel, liefert ſchnell u. billigAlfret d fredPfa utſch,

et 6. “*1127 Fernſprecher 3668.

Moderte Lundslnechte
im neuen Gewand (gebunden)
von Ernst Däumig.

Preis 2.00 Mark.
Porto 40 Pfg.

Zu beziehen durch die
Volls-Vuchhandiung, Halle, Harz 42 44.

Bitte um die Adreſſe des
Vergmanns Burokas, e

*1403 Carl Ritez jr., Iserlohn,
Kanſe Nähmaſchine,
wenn anch nicht Feneny
2852 Breiteſtr. 23

ugeb. Geſtern nachmittag50 T e 13/4 Uhr erlöſte der Tod
Dölau Mansfeldſitr. 29. nach langem ſchweren
mee Leiden meine liebe unPreiswerte vüch vergeßliche Frau, unſ.er: herzensgute Mutter,

Schwieger und Groß

mutter,
ßosaſſe broge

geb. Nell,

San irretdeckungsreiſen am
Nord und Süd

Aſten, Land und e.
Afrika, Land undAnſt. Buch d.

Bu
Uuſtr. Bu Phyſik.Uuſtrierte ierkunde.

Körver n. Schönheits
pflege.
Alle Bände broſchiert

Preis pro Band 2 Mk.
Zu beziehen durch alle

Austräger und die
Volksbuchhandlung,

Halle a. S., Harz 42 44.

n
a EEWuenberg

für die vielen n zu meinem
59. Geburistoq durch die hiesiqe Eimvohner-
schaſt, sowie das schöne Sländchen des Arb.

im Alter von 63Jahren.

Jn tiefer Trauer
fäxlle Friedr. rade
ne alen Rngedörigen

Die Beiſetzung findet
Sonnabend, d. 14.Aug
nachmittag 3 Uhr au uf

dem Srtraudenfy
hof ſtatt.

soqe ich nochmeis meinenherznduien Dank.
Albert Hummel, Goshwirt.
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Nr. 187. 31. Jahrgang. Beilage zum Volksblatt.

Die Kataſtrophe der Politik der bürgerlich kapita
iſtiſchen Klaſſenſtaaten, die durch den Krieg eingetreten iſt und
m Wahnwitz des Friedens von Verſailles und St. Germain ihren
Ausdruck findet, hat in faſt allen Ländern eine maßloſe Verwir
ung der Wirtſchaft mit ſich gebracht, die einer ſtarken, wahrſchein
lich endgültigen Erſchütterung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord-
nung gleichkommt. Das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsprinzip gilt in
endlos weiten Kreiſen, nicht nur bei dem Kern des ſozialiſtiſchen
Proletariats, deſſen Einſicht dieſer draſtiſchen und blutigen Be

lehrung nicht erſt bedurfte, als abgetan. Das ſozialiſtiſche
Virtſchaftsprinzip tritt hervor als Mittel zur Rettung,
als nahes Ziel auf dem Wege, der herausführt aus Verwirrung
und Elend.

Dadurch wird die gegenwärtige hiſtoriſche Situation zu einer
revolutionären im Sinne des klaſſenbewußten Prolketariats

der Welt. Die Arbeiterklaſſe trägt die Zukunft der Menſchheit in
ihrer Hand.

Die ökonomiſche Verwirrung erzeugt einen großen Bedarf an
produktiver Arbeit. Erlöſung durch Arbeit iſt die Parole,
die auch der Kapitalismus ausgibt. Beſtand und Fortdauer der
menſchlichen Geſellſchaft hängen offenſichtlicher denn je von der
Arbeit in Schächten, Fabriken und Bureaus, auf Aeckern und
Eiſenbahnen ab. Das ſteigert die Macht der Arbeiterklaſſe gewaltig.
Wo Arbeit ſo dringend nötig iſt, iſt Arbeitsverweige-
rung nicht nur ein Mittel, um den Arbeitsvertrag zu verbeſſern,
ſondern um eine Welt aus den Angeln zu heben oder wieder ein-
zurenken.

Trotz Wirtſchaftskriſis, Arbeitsloſigkeit und Maſſenelend, trotz
aller niederdrückenden Plagen, die in gewöhnlichen Zeitläuften die
Aktionskraft der arbeitenden Maſſen ſchwächten, können wir dieſe
Feſtſtellung machen. Gewiß iſt Arbeitsloſigkeit in den einzelnen
Produktionszweigen Hemmnis für die gewerkſchaftliche Aktion, um
die Verbeſſerung des Arbeitsvertrages. Arbeitsverweigerung im
einzelnen Falle kann hier zum nutzlos niederbrennenden Stroh-
feuer, zum zweckloſen Werkzeug von Kraft werden. Aber in den
entſcheidenden Produktionszweigen, von deren
Arbeit, wie wir oben ſagten, die Exiſtenz von Geſellſchaft, Wirt
ſchaft und Staat abſolut abhängig iſt, gibt es keine Arbeitsloſigkeit.
Und ſelbſt wenn es ſie gäbe, dann wäre die entſchloſſene Arbeits-
perweigerung für einen Zweck, der über die Verbeſſerung des Ar-
beitsvertrags hinausreicht, in dieſen Produktionszweigen gleich-
bedeutend mit der Einſetzung der Macht der geſamten Arbeiter-
klaſſe, mit der Brachlegung der ganzen Produktion

Ein ſolcher Produktionszweig iſt der Kohlenbergbau.
Die Bergarbeiterorganiſationen der Welt ſind darum eine Macht,
die ſtärker iſt, als alle auf bewaffnete Armeen geſtützte bürgerlich-
fapitaliſtiſche Staatsgewalt, die ſtärker ſein kann, wenn ſich
die Organiſationen ihrer Macht bewußt werden. Darum wurde
die deutſche Bergarbeiterſchaft während und nach Spa von dem
geſamten internationalen Kapitaliſtentum mit lockenden und ver
ſöhnlichen Schmeichelreden umworben. Darum ſind die Verhand-
lungen und Beſchlüſſe des internationalen Bergarbei-
tertages in Genf ſo ungemein bedeutungsvoll für die Zu-
kunft des Kampfes der Arbeiterklaſſe.

Vier Forderungen und Entſchlüſſe ſind es, die
der Tagung das Gepräge geben: Der Sechsſtundentagg, die
Soziali ſierung des Bergbaues, der internationale Gene-
ralſtreik dex Bergarbeiter, zu deſſen Durchführung im
Kriegsfalle, eventuell in Verbindung mit anderen Organi-
ſationen (Transportern, Eiſenbahnern), das Exekutivkomitee
verpflichtet worden iſt, und die internationale Regelung der
Kohlenverterlung.

Kein einziges der geſteckten Ziele iſt zu erreichen durch Verträge
mit dem Grubenkapital, wie etwa eine Lohnerhöhung. Sie alle
treffen in den Lebenskern des Staatsgefüges des
kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates. Sie ſind indes nicht zu verwirk-
lichen durch gütlichcs Verhandeln und Kompromiſſeln mit den
Organen der Staatsgewalt. Dieſe ſtehen auf der Wacht bei den
Lebensintereſſen des Kapitals und daher kommen bei Verhand-
lungen mit ihnen letzten Endes nur Verſprechungen heraus, wie
die Erfahrung genügend lehrt. Steht hinter den Beſchlüſſen nicht
der feſte Wille zur entſchloſſenen Arbeitsverweigerung,
dann werden ſie niemals Wirklichkeit werden. Jn einem Falle,
in der Reſolution über die Verhütung des Krieges, iſt der inter-
nationale Generalſtreik denn auch das eingzige, für alle
bindende Mittel erklärt worden.

Aktionen zur Erreichung der geſetzten Ziele in jedem einzelnen
Lande ſind ſomit Aktionen gegen die Staatsgewalt, politiſche
Aktionen. Jn der gegenwärtigen revolutionären Situation
aber werden ſie zu entſcheidenden Schlägen im letzten entſchei
denden Klaſſenkampf. Der Beſitz der Kohle und die freie Ver
fügung über ſie, das heißt die Verfügung über Transport und Ver-
wendung der Förderung, bilden die Baſis der gegenwärtigen Ord-
nung. Jetzt mehr denn je, denn das Kapital hun gert infolge
der Kohlenknappheit und des Mangels an Vorräten nach der wert-
vollen, unentbehrlichen Speiſung für alle Profitmühlen

Der Kampf der Bergarbeiter um die in Genf erhobenen Forde
rungen iſt der Klaſſenkampf des Prolelarits ſchlecht
hin. Er iſt aufs innigſte verknüpft mit dem Hebens- und Zu-
kunftsintereſſe des geſamten Proletariats, mit Sieg oder Nieder
lage der ſozialiſtiſchen Revoluktion. Die Bergaxbeiter ſelbſt kön
nen daher nur ſiegreich ſein, wenn ſie ſich ſtützen können auf die
Klaſfenſolidarität der Geſamtarbeiterſchaft der ein
zelnen Länder.

Darum gehen die Forderungen von Genf und der Kampf um ſie
nicht nur die Bergarbeiter an. Der Kampf dar Bergleute iſt auch
keine Angelegenheit der Gewerkſchaftsbewegung allein ſondern er
erfordert als politiſche, gegen die Staatsgewalt gerichtete Aktion
die Unterſtützung der politiſchen Bewegung als Zu-
ſammenfaſſung der politiſchen Klaſſen ktion des Prole-
tariats.

Mit den Genfer Beſchlüſſen betritt die internationale Gewerk
ſchaftsorganiſation der Bergarbeiter den Boden des politiſchen
Klaſſenkampfes. Das eigene Be ufsintereſſe der Berg
leute hat dazu geführt, denn jede entſcheidende Berufsfrage der
Bergarbeiter wird zur politiſchen Frage. Pas gleiche gilt für viele
andere Arbeiterkategorien. Eben ſehen wir die Eiſenbahner,
unterſtützt von allen anderen Arbeiter und Angeſtelltengruppen,
in einer politiſchen Bewegung zum Schutze der Neutralität ſtehen.
Der Geweriſchaftsbund fordert an der Seite aller poli
tiſchen Parteien das Proletariat zur Sthirkung dieſer Aktion auf.
Das Pringip der politiſchen Abſtinenz der Gewerkſchaften iſt mithin

verlaſſen worden.
Damit aber auch die Jdee der politiſchen Neutralität,

auf dem Gewerkſchaftskongreß zu Nürnberg von neuem pro
lamiert als ein Mittel, um der Entſcheidung für die eine oder
andere politiſche Taktik auszuweichem. Haben wir erkannt, daß

Die Weltmacht der Bergarbeiter.
die großen Gewerkſchaftskämpfe mehr und mehr in die Sphäre des
politiſchen Kampfes geraten, immer mehr ſich zu Klaſſenkämpfen
an das letzte Ziel der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung entwickeln,
ſo taucht ſofort die Frage nach der zweckmäßigſten politiſchen
Taktik auf. Sie bewegt auch die Gewerkſchaftsbewegung, die aufs
ſtärkſte an dieſen Kämpfen beteiligt iſt.

Kämpfe dieſer Art, Kämpfe, die die Geſamtheit der politiſchen
und wirtſchaftlichen Organiſationen des Proletariats in offenen
Gegenſatz bringen zur herrſchenden Geſellſchaft, ſind nur zu führen
mit ſtreng diſziplinierten Maſſen, denen dieſer Gegenſatz ſelbſt
verſtändlich, denen Klaſſenſolidarität und Klaſ-
ſein kam pf Lebensinhalt ſind. Das Bewußtſein der Ausſchließ-
lichkeit des proletariſchen Klaſſenintereſſes und des Gegenſatzes
zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie in allen Fragen und zu
aller Zeit iſt nicht lebendig zu geſtalten und zu vertiefen durch
gelegentliche Reden oder durch Programme, ſondern nur durch
eine gewerkſchaftliche und politiſche Praxis, die bewußt aus-
geht von dieſem Gegenſatz und die das Bewußtſein des Gegenſatzes
der Intereſſen in allen ihren Handlungen erkennen läßt. Die
Organiſierten müſſen ſich über dieſe Tendenz ihrer Organiſationen
völlig klar ſein. Dieſe Hlarheit wird nicht geſchaffen durch eine
Taktik, die den Ausgleich, die Mil derung des Gegenſatzes
zu ihrem oberſten Prinzip erhebt. Durch Arbeitsgemein-
ſch a ft en zwiſchen Gewerkſchaften und Unternehmerorganiſatio-
nen, die von vorgeſtellten gemeinſamen Jntereſſen zwiſchen Kapital
und Arbeit ausgehen, durch politiſche Koalitionen und Kom-
promiſſe mit der Bourgeoiſie, die die Arbeiterbewegung den
Intereſſen der herrſchenden Klaſſen dienſtbar machen, müſſen die
Klaſſenerkenntnis des Proletariats, die unbedingte Vorausſetzung
für die erfolgreiche Führung jener großen Klaſſenkämpfe herab-
mindern. Das Bekenntnis zu einer politiſchen
Taktik, die den Trennungsſtrich zwiſchen den
Klaſſen ſtets ſcharf erkennen läßt das iſt es,
was wir auch von den am politiſchen Klaſſen-
kampfſoinnig beteiligten Gewerkſchaftenfor-
dern müſſen. Das muß der Jnhalt deſſen ſein, was wir
Revolutionierung der Gewerkſchaftsbewegung
nennen. Nicht um die Frage handelt es ſich, ob eine Berufsorgani-
ſation mit einem Unternehmerverband über den Abſchluß eines
Tarifes verhandeln darf oder nicht, ſondern darum, daß die mehr
oder minder glücklichen Erfolge in der Lohnpolitik nicht mehr das
Weſen der Bewegung ausmachen dürfen. Oder glaubt man mit
einer Maſſe, deren Jntereſſe durch die grundſätzliche Haltung der
Organiſationen immer nur darauf gelenkt wird, ob auch das Lohn-
budget in Ordnung iſt, die nur das Berufsintereſſe kennt und nichts
von Klaſſenſolidarität weiß, glaubt man mit ſolchen Organi-
ſierten jene Ziele erreichen zu können, die ſich die Bergarbeiter
geſteckt haben und mit ihnen die geſamte Arbeiterſchaft? Und iſt
eine Bureaukratie, deren Naſe ebenfalls nicht hinausreicht über den
Kreis enger Lohnintereſſen, die ſich im Bewußtſein bedeutſamer
Erfolge mit Behagen auf ihr Lager ſtreckt, wenn es gelungen iſt,
eine Lohnzulage durchzuſetzen, iſt eine ſolche Bureaukratie
geeignet, den Maſſen in jenen Kämpfen führend voranzugehen, die
zur Erreichung der Genfer Ziele zu führen ſein werden? Sollen
die Beſchlüſſe von Genf, wie ſo manches andere, was Reden und
Beſchlüſſe auf Gewerkſchaftskongreſſen erfüllt, nicht auf dem Papier
ſtehen bleiben, ſo werden die Arbeiter zunächſt um
dieſe Revolutionierung der Gewerkſchafts-bewegung kämpfen müſſen.

Die Forderungen von Genf ſind mit Recht auf einem inter-
nationalen Kongreß erhoben worden. Keines der darin ge-
ſtellten Probleme iſt Angelegenheit der Bergarbeiterſchaft und der
Arbeiterklaſſe eines Landes. Die Verwirklichung jeder dieſer
Forderungen iſt nur möglich durch mehr oder minder aftive
internationale Gemeinſamkeit. Jnternationale Aktion
aber iſt vollends nur erfolgreich, wenn ſie getragen wird von un
eingeſchränktem Klaſſenbewußtſein, wenn ſie geübt wird von Or-
gantſationen, deren Taktik die Taktik des politiſchen Klaſſenkampfes
iſt. Steht die Arbeiterſchaft eines Landes in politiſchen oder wirt
ſchaftlichen Fragen an der Seite der Bourgeoiſie, verknüpft ſie ihr
Intereſſe mit dem Jntereſſe der Vonrgeoiſie ihres Landes, dann
müſſen ſich ſofort die im Gewande des Nationalismus auftreten
den volitiſchen Gegenſätze zwiſchen den Kapitaliſtenklaſſen der ein
zelnen Länder übertragen auf das Proletariat. Dann werden
nationaliſtiſche Jnſtinkte lebendig und nationaliſtiſches Mißtrauen
wird das Proletariat zerreißen, jede internationale Aktion
unmöglich machen und die Arbeiterſchaft den Klauen des
Kapitalismus aus liefern. Der belgiſche Delegierte in
Genf, Dejgario, hatte darum recht, wenn er ſagte, die Jnker-
nationale könne erſt wieder Vertrauen zu den Deutſchen haben,
wenn ſie ſich von ihrer Bourgeoiſie getrennt hätten.

Die organiſierten Bergarbeiter der Welt ſind eine Macht.
Macht aber bringt Pflicht. Mögen die Bergarbeiter er-
tennen, daß ſie nur der Arbeiterklaſſe verpflichtet
ſind.

Die glänzende Reichswehr.
Jn dem Geſetz für die vorläufige Regelung des Reichs

haushalts ſind die Unkoſten für das zukünftige Hunderttauſend-
Mann-Heer in Bauſch und Bogen zuſammengeſtellt worden. Es
werden insgeſamt für das laufende Etatsjahr 24 Milliarden
Mark angefordert. Eine eingehende Kritik über die Verwendung
der angeforderten Summen iſt nicht möglich, weil eine genaue
Gliederung der Truppenteile durch die Verteilung der Kräfte auf
dieſelben dem Geſetz nicht beigefügt iſt. Es iſt bei unſerer Reichs-
wirtſchaft nach dem Grundſatze verfahren worden: auf ein paar
Millionen, vielleicht auch Milliarden mehr oder weniger kommt es
nicht an. Die Hauptſache iſt, daß das HunderttauſendMannHeer
ſeinen Zweck erfüllt. Nach den Zahlen ſcheinen die Zwecke dieſes
Heeres etwa folgende zu ſein

1. Eine Verſorgungsanſtalt für Offiziere insbeſondere für alte
ergraute Offiziere; 2. ein Verein von Soldaten, der fich haupt-
ſächlich die Pflege des Unteroffizierſtandes zur Pflicht gemacht
hat; 3. eine Anſtalt, die neben einigen militäriſchen Uebungen
hauptſächlich die Angehörigen für alle übrigen nützlichen und
nützlichen Tätigkeiten im menſchlichen Leben vorbildet; 4. eine
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zuſammenſetzen. Die Streitmacht braucht allein 4 Vollgenerale
und 14 Generalleutnants. Dabei hat man wahrſcheinlich nur an
die ſchönen Uniformen gedacht, die dieſe Herren tragen. Die Uni-
ren ſollen anſcheinend konſerviert werden. Es wäre aber viel

eſſer, die Reliquien im Zeughaus der Nachwelt zu erhalten. Denn
welche verſchiedenen Armeen die Generale in einem zukünftigen
Kriege führen ſollen, iſt noch nicht bekannt. Weiter ſieht der Etat
36 Generalmajore vor. 10 hätten ſicherlich auch genügt. Bei der
Fülle dieſer Charge werden die einzelnen Glieder ſich ſchließlich
ſo im Wege ſtehen, daß man jährlich P ein Viertel als über
ſtändig verabſchieden muß. Jnsgeſamt haben wir bei der Reichs-
r Generale, d. h. ſo viel, daß auf 1800 Soldaten 1 General
entfällt.g. den 54 Generalen kommen dann noch 795 Stabsoffiziere und

205 Oberſtleutnants. Wenn der Herr Reichswehrminiſter die
Entente nicht auf dumme Gedanken bringen will, wäre es gut,
eine nähere Erläuterung dafür zu geben, wozu die vielen Stabs-
offiziere gebraucht werden. Auf netto 120 Mann kommt nämlich
ein Stabsoffizier. Ohne an den Vorzügen dieſer Herren irgend-wie rütteln zu wollen, erſcheint uns dieſes Verhältnis denn doch

ein bißchen zu auffällig. Die Futterkrippe der Reichswehr iſt
zwar ziemlich groß. Wenn aber jeder Stabsoffizier einen richtigen
Happen wegſchnappen will, kann es bei der Fütterung ſehr leicht
zu einem peinlichen Gedränge kommen.

Der Etat beſchenkt uns dann weiter mit 1058 Hauptleuten. Das
Zahlenverhältnis tritt hier noch kraſſer in die Erſcheinung, als bei
den Stabsoffizieren, denn wenn an 240 Mannſchaften 2 Stabs-
offiziere herumdrillen, ſo kommen auf einen Hauptmann nur 90
Soldaten, dem außerdem noch 2 Leutnants zugeteilt werden, falls
der Herr Hauptmann mit ſeinen Leuten in 12 Jahren nicht ganz
fertig werden ſollte. Es iſt ſchwer, über dieſen Offiziersandrang
keine Satyre zu ſchreiben. Für die Uebergangszeit, d. h. bis zum
1. Januar 1921, treten dann noch 2475 Offiziere hinzu, jedenjalls,
um ſich gegenſeitig auf die Hühneraugen zu treten. Es wird ein
furchtbarer Konkurrenzkampf entbrennen, der uns noch allerlei
angenehme Ueberraſchungen beſcheren kann.

An einer Stelle des Etats kamen wir auf den ſtillen Verdacht,
daß man die Gegner in einem zukünftigen Kriege nicht mit Hand-
granaten, Gasgranaten, Gewehrkugeln und anderen mörderiſchen
Jnſtrumenten bekämpfen will, ſondern mit dem Fidelbogen oder
ſonſt einem Muſikinſtrument. Eine andere Erklärung läßt ſich für
die 109 Obermnſikmeiſter ſchlechterdings nicht finden. Sehr ſtattlich
iſt auch das Heer von Feuerwerkern, Zeugfeldwebeln, Schirr-
meiſtern, Brieftaubenmeiſtern uſw. Welcher Beſchäftigung dieſe
Leute nachgehen ſollen, iſt uns ſchleierhaft. Jedenfalls rechnet
man in der Umgebung des Reichswehrminiſteriums damit, jähr-
lich mindeſtens ein Dutzend Revolutionen niederzuſchlagen.

Und nun die Front-Unteroffizierel! Auf 96 000 Köpfe entfallen
16 413 wirkliche Unteroffiziere, alſo auf noch nicht 5 Mann einer.
Doch auch dieſe Rechnung iſt nicht ganz richtig, denn es heißt in
den Erläuterungen, daß die Zahl der Unteroffiziere einer Forma-
tion das Doppelte der planmäßigen Geſamtſtärke der einzelnen
Dienſtgrade (Oberfeldwebel, Unterfeldwebel, Unteroffiziere) be-
tragen darf. Die überplanmäßigen Unteroffiziere ſollen auf die
Zahl der Mannſchaften in Anrechnung gebracht werden, aber die
vollen Gebührniſſe ihres Dienſtgrades beziehen. Das Hundert-
tauſend-MannHeer wird alſo in der Praxis mit ziemlicher Sicher-
heit etwa 40 000 Frontunteroffiziere enthalten. Rechnen wir die
Ober-Muſikmeiſter und dergleichen hinzu, dann iſt jeder zweite
Mann in der Reichswehr ein Unteroffizier.

Welche großzügigen Gedanken laſſen ſich daran knüpfen“ Wo
ſollen für alle dieſe Unteroffiziere die Kulis herkommen. Wie
ſollen die Burſchen für die Offiziere, die Ordonnanzen für die
Kaſinos geſtellt werden? Man wird da wohl wieder auf das Zivil-
dienſtpflicht-Geſetz zurückgreifen müſſen. Das wäre übrigens ein
großartiger Plan, um doch noch das 200 000 Mann-Heer zu er
halten. Jeder Unteroffizier bekommt vom Staat einen Putzer ge
ſtellt, die Generale und Stabsoffiziere erhalten je zwei Burſchen,
die übrigen Offiziere je einen, in die Schreibſtuben ſchickt man
Zivil- Hilfskräfte (die für die Küchen übrigens ſchon vorgeſehen
ſind), und wir haben dann ein Heer, das aus Offizieren, Unter-
offizieren, Schreibern, Burſchen und Ordonnanzen beſteht!

Sollten die hier angeſtellten Betrachtungen keine praktiſche Ge-
ſtalt erhalten, ſo bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß bei 40 000
Front Unteroffizieren auf jeden Unteroffizier ein Mann zur Aus-
bildung entfällt. Wir wollen auch den Wert des Unteroffiziers
nicht verringern, aber ſo viel kann doch wohl feſtgeſtellt werden,
daß die Kraft des Unteroffiziers durch die Ausbildung eines ein
zelnen Mannes 12 lange Jahre hindurch nicht voll auszunützen iſt.
Dem gemeinen Mann 12 lange Jahre langſamen Schritt machen
zu laſſen, wäre wohl ein bißchen zu viel verlangt. Aber vielleicht
geht es doch! Der langſame Schritt iſt ja an ſich ſchon eine Zirkus-
leiſtung. Weshalb ſoll man da die Uebung nicht noch mehr ver-
vollſtändigen und weitertreiben. Der „neuzeitliche Betrieb der
Leibesübungen im Heere“ läßt es gar nicht ſo für unratſam er
ſcheinen, die Reichswehr als Vorſchule für allerlei Kunſtfertig-
keiten zu betrachten. Die Vorübungen zum Schießen auf Dach-
ſchützen könnten ſoweit entwickelt werden, daß aus den Mannſchaf-
ten nachher Kunſtſchützen im Zirkus oder Varieté werden. Auch
das Erſchießen von Geſangenen „auf der Flucht“ ließe ſich noch
ſehr vervollkommnen. Es wäre dies ein ſchöner und angenehmer
Zeitvertreib und die beſonders ſcharfſinnigen Schützen könnten
außerdem noch als Beobachter für läſtige Perſönlichkeiten Verwen-
dung finden. Das Spitzelweſen wird in Deutſchland ja doch nicht
ſo bald ſein Ende finden.

Sollten die vielen Unteroffiziere bei der Ausbildung in dieſen
Künſten Langeweile bekommen, dann wäre es ratſam, ſie ſchnell-
ſtens unter die Haube zu bringen. Sie könnten dann Kinder war-
ten, Einkäufe für den Haushalt beſorgen, Strümpfe ſtopfen und
ſich im Haus und Hof nützlich beſchäftigen. Die Sache hat aker
einen Haken. Die Unkoſten der Reichswehr würden ins Ungemeſſene
wachſen und der Milliarden-Etat würde eine Höhe erreichen, die
ſelbſt einem Milliardär, der in dem Umgang mit Zahlen bewandert
iſt das Gruſeln beibringen könnte. Aber was tut man ſchlic ich
nicht alles für die Reichswehr, wenn ſie auf „Ruhe und Ordnung
hält und darüber wacht, daß die Miniſterſeſſel nicht über Nacht
einmal alle umgeworfen werden. Was tut man nicht alles für die
Wehrmwacht, wenn ſie nur dafür ſorgt, daß das kapitaliſtiſche
Syſtem erhalten wird, welches uns immer tiefer in das wirtſchaft
liche Elend bineinſchleudert, bis der Bankrott vollkommen iſt.

Aus der Partei.
uSPD. und die 3. Jnternationale.

Das Zentralkomitce der USPD. hat nunmehr ſeine Antwort
an das Erxckutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternationale
die unſern Leſern bereits durch die Veröffentlichung in unſerm
Blatte bekannt wurde als BVroſchüre drucken laſſen. Jedes
Pateimitglied wird ſie als Dokument der Stellung unſerer Partei,
zur 3. Internationale nicht nur, ſondern zu den vielfältigen ſozia-
len und politiſchen Problemen unſerer Zeit überhaupt gern er-
werben und ſich bei ihrem Studium noch einmal der gewaltigenZwecke. bei der die Mi7 MVereinigung für ;w beglieder ſich nicht nur reiterlich betätigen. ſondern ſich auch zur

Hebung der Pferdezucht als Pferdehändler ausbilden können
5 eine Verwaltungsmaſchine, in der mehr Papier verſchrieben
wird, als die ganze Reichswehr wert iſt; 6. durch ihren ganzen
Aufbau und ihre Betätigung dem Volke den Nachweis führen.
daß man beſſer heute wie morgen dieſes Söldnerinſtitu: aufhebt
und es durch einen aus dem Arbeitsverhältnis hervorgebenden

Ordnungsſchutz erſetzt. IBetrachten wir zuerſt die Zahl der Liſte hältnis zurMannſchaftsſtärke. Das Hunderttauſend M nnHeer ſoll ſich aus
4000 Offizieren und 96 000 Unteroffizieren und Mannſchatuen

Bedeutung des Zuſammenſchluſſes des Weltproletariats zu gemein-
ſamem Kampf gegen das internationale Ausbeutertum bewußt

werden.Auch der Bericht des Zentralkomitees über die Ausführung des
Leipziger Parteitagsbeſchluſſes zur Jnternationgle iſt noch einmal
a. Broſchüre veröffentlicht worden. Auch ſie darf wegen ihres

Wertes in den Schriftenſchatz keines unab-
hängigen Sozialdemokraten fehlen.Brafchuren koſten je 25 Pf. und ſind durch unſere Volks
buchbhandlung zu beziehen.

tmentart I



Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. Auguſt 1930.

Mitteldeutſche Bangzentrale.
Zweck und Ziel Die Anwendung der FrEcertgen in neuerer zeit ſtark in
Ut. In allen Teilen des Reiches haben ſich Arbeiterproduktions

genoſſen ſchaften im Baugewerbe ehe
Was waren die Urſachen dazu Die im Zeichen der Zeit liegende
reistreiberei drohte unſer ganzes Vaugewerbe zu zertrümmern.
edes Bauvorhaben ſcheiterte an der Unerſchwinglichkeit der Ge
hungskoſten, getrieben von der r ier des privatkapitaliſti

nternehmerſyſtems. Beherzte ner in allen Teilen des
eiches, mit Selbſthilfe der Arbeiter, machten in kleinen Anfängen
er Profitgier ein Ende. Ueberall zeigte ſich, daß der Arbeiter

unſerer wirtſchaftlichen Notlage voll und ganz bewußt war, daß nur
durch ein geſellſchaftliches, ſoziales Zuſammenarbeiten, unter Aus
e der Unternehmergewinne, unſer Baugewerbe vom Zu-
ammenbruch bewahrt werden kann. Damit iſt auch der Beweis

erbracht in kleinen Anfängen, daß wir uns nur durch eine ſoziale,
W Arbeit aus unſerer wirtſchaftlichen Notlage befreien

önnen. Jeder Unproduktive, ſei es durch Handel, Vermittlung,
Schiebergewinn, muß ausgeſchaltet werden. Eigenproduktion der
Vaumaterialien, Produzieren und Verbrauchen iſt unſer
Jeder muß durch produktive Hand und Kopfarbeit an der Pro-
duktionsrermehrung zur wirtſchaftlichen Geſundung teilnehmen.

So entſtand eine Halliſche Bauausführungsgenoſſen ſchaft. Durch
ein ſoziales, geſellſchaftliches Arbeiten erbrachte ſie ihre Leiſtungs

higkeit und wirkte bahnbrechend im Halliſchen Baugewerbe. Um-
greiche Aufträge hat ſie ſich erworben, ſo daß ſie heute bereits

ca. 500 Genoſſen des Vaugewerbes beſchäftigt. Umfangreiche
Arbeiten liegen zum weiteren Ausbau unſerer Ziele vor. Jn allen
Zweigen des Baugewerbes werden Schweſtergenoſſenſchaften er
richtet, damit die ſoziale aBuausführung eine vollſtändige wird.
richtet, damit die ſoziale Vauausführung eine vollſtändige wird.
t der Mitteldeutſchen Vauzentrale mit folgendem Zweck
und Ziel:

Gründung von Genoſſenſchaften in allen Fächern des Bau
gewerbes. Dieſe durch Aufträge, Betriebskapital, Beſchaffung von
Vaumaterialien durch Eigenproduktion in beſonders dazu er-
richteten Genoſſenſchaften uſw. lebensfähig und rentabel zu
machen. Errichtung einer Sparkaſſe, wo ſich die geſamte werk
dätige Bevölkerung durch Spareinlagen mit 5 Proz, Verzinſung
an der Finanzierung des Unternehmens durch eigene Einlagen
beteiligen kann. Sämtliche Mehrgewinne über 5 Proz. ſtehen
durch die Gemeinnützigkeit des Unternehmens zu gemeinnützigen,
ſogialen Beſtimmungen zur Verfügung.

Jnwieweit die Genoſſenſchaftsform der ſozialen Produktion ent-
ſpricht, braucht wohl nicht erläutert zu werden. Bekanntlich gibt
die Genoſſenſchaftsform jeden beteiligten Arbeiter das Recht, am

im ſozialen Sinne teilzunehmen. Nach unſerer
heutigen Rechtsform iſt zum Produktionsgang eine Geſchäftsform
unumgänglich. Hand- und Kopfarbeiter, ſowie aller der Zeit be-
wußten Intereſſenten helft und unterſtützt die Vewegung, wollt ihr,
daß wir endlich unſerem allgemeinen Ziel entgegengehen.

Aus dem Haushalts Ausſchuß.
Fur die Wanderarbeiteſtätte werden die Pflegeſätze für Wan-

derer und Tag von 1,45 Mk. auf 3 Mk. heraufgeſetzt. Es wird
moniert, daß die Wanderer zur Arbeit angehalten werden, um
dadurch die winzige Verpflegung erſt verdienen zu müſſen. Es
wird verſichert. daß dies in Arug geändert und den Wanderern
die Verpflegung ohne jede Arbeitsleiſtung gewährt wird. Zur Her

ſtift ſollen dem Vermögen

aftsform in der
ordergrund ge

ellung von r t r im Riebegenannter Stiftung 35 000 Mk. entnommen werden. Der Aus-
chuß ſtimmt dem zu, Für die Wiederinftandſetzung der Keſſel
eizung im Emilienheim werden 2000 Mk. nachbewilligt.

Für die Haaßengier-Stiftung ſind zweimal 15 000 Mk.
für Künſtlerzwecke und Weiterbildung von Kaufleuten geſtiftet.
Der Ausſchuß beſchließt die Annahme dieſer Geſchenke, Der
Magiſtrat beantragt, die Stelle des Direktors des Zoologiſchen
Gartens in eine Beamtenſtelle umzu wandeln. Nach eingehender
Diskuſſion wird die Vorlage abgelehn s wird dem Magiſtrat
empfohlen, die Kündigungsfriſt von t. ſeci s Monate zu ver

gern. Für Ausmalung der Aulen der Talamtſchule und
Rartinſchule werden 1800 und 2000 Mk. bewilligt. Für An
bringung von gegen Diebſtahl im Hoſpitalwerden 2039 Mk. bewilligt. Es ſollen mit dieſer Summe die
Fenſter vergittert werden. Jn Angelegenheit der Warenhaus-
ſteuer wird vom Ausſchuß zur Kenntnis genommen, daß die Er-
gehniſſe dieſer Steuer von 13 000 auf 5000 herabgeſunken iſt. Jm
übrigen wird die Steuer vom 1. Januar an eingeſtellt. ZurUnterſtützung des Magiſtrats iſt von der Stadtverordneten Der
ſammlung ein Verbraucher- Ausſchuß beſchloſſen worden.
Dieſer ſoll die gleiche Tätigkeit wie der bisherige Arbeiterrat
leiſten. Die z leiſtende Finangzierung wird vom Ausſchuß be-
ſchloſſen und ſoll aus Kapitel 27, Poſition 14, genommen werden.
Es entſpinnt ſich noch eine Diskuſſion darüber, ob der Ausſchuß
aus ſechs oder ſieben Mitgliedern beſtehen ſoll. Obgleich die
Stadtverordnetenverſammlung die Zahl 7 beſchloſſen hat, beſtehen
die bürgerlichen Stadtverordneten darauf, daß die Zahl 6 zur
Seltung kommen ſoll. Es wird ſchließlich die Zahl 7 beſchloſſen.
Zum Schluß wird beſchloſſen, dem Stadtverordnetenvorſteher eine
monatliche Vergütung in Höhe von 400 Mk., rückwirkend vom
1. Juli an, zu gewähren.

Gewerfſchaftskartell und Gewerkſchaftsvorſtände?
Morgen, Freitag, abend 725 Uhr findet im Volkspark eine wich-

tige Kartellverſammlung ſtatt, in welcher der Vorſtand Bericht über
die eingegangenen Bewerbungen geben und die Wahl der Sekretäre
ſtattfinden ſoll. Es ſtehen ferner ſehr wichtige Angelegenheiten
zur Beratung (ſiehe Dienstag-Nummer-JInſerat), bei welchen die
Gewerkſchaftsvorſtände zugegen ſein müſſen. An die geſamten
Karteldelegierten ſind vom Kartellvorſtand einheitliche Legiti-
mationskarten veransgabt worden, die in jeder Verſammlung zur
Kontrolle vorzulegen ſind. Die Gewerkſchaftsvorſtände müſſen
ihren Verwaltungsemitgliedern einen mit dem Stempel der betr.
Organiſation verſehenen Ausweis aushändigen, der zum Yutritt
berechtigt. Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß ohne einen
offigiellen Ausweis ein Zutritt nicht geſtattet werden kann. Voll
zähliges und pünktliches Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand des Gewerkſchaftéskartells Halle.

Heute abend Mitgliederverſammlung!
Seit längerer Zeit zum erſten Male tagt heute wieder eine Mit-

gliederverſammlung der USP. im Volkspark, in der ein äußerſt
wichtiges Thema beſprochen werden ſoll. Die Klärung unter den
Parteigenoſſen über die Fragen der Taktik und über die Grund-
ſätze der USP. darf niemals vernachläſſigt werden, am wenigſten
aber in einer Zeit, die vom reyolutionären Proletariat die aller
größte Wachſamkeit verlangt. In unſerer Partei iſt das Ringen
um den richtigen Weg zum Ziel nicht erſtorben, wie bei den Sozial
patrioten, deren Mitglieder nur geduldige Schafe ſind. die hinter
einigen Leithammeln blökend einherziehen, ohne den Weg, den ſie
trotten, beachten. Unſere Mitglieder haben dafür zu ſorgen, daß
die geiſtige Beweglichkeit und die Empfänglichkeit für neue Prob-
leme nicht aus dem Parteikörper der USP. entſchwindet. Die rege
Beteiligung an den Miigliederverſammlungen iſt die Voraus-
ſetzung für erſprießliche Parteientwicklung,
tigen Abends iſt: „Die politiſche Revolution und die Unadhängige
Sozialdemokratie

Sozialiſtiſche ProletarierJngend. Sonnabend, den 17. Anguſt,
um 7 Uhr abends im Volkspark .Axbeitsahend für die rote
Woche“. Jeder Jugendgenoſſe und jede Genoſſin muß es als Pflichterachten, ſich daran zu beteiligen.

Das Thema des hen

m h ähg“ ubr: Abrechnung der Betriebs
Ferienkolonie. Die durch den Krieg hervorgerufenen Entbeh-n ne ane der hieſ len ſchwere geſunt

heitliche Schädigungen hervorgerufen. Auf Grund dex ſchulärzt
lichen W 7 nd die erholun r nder feſtgeſtellt worden. Die Stadtverwaltung den ſich im Vorjahre und
auch jetzt wieder leider vergeblich bemüht, einige Kinder nach der

ig zu entſenden. Auch die Anſtrengungen, eiße größere An
ſag unterernährter Kinder auf dem Lande unterzubringen, waren
aſt erfolglos. Die von einem Eilenburger Kinde, dem Herrn
Direktor in Toecopilla (Chile) zur rerholungsbedürftige Kinder in dankenswerter Weiſe geſ ten
6000 Mk. geſtatteten die Einrichtung von Ferienkolonien. Währendder nun zu Ende gehenden Ferien konnten 20 Knaben in Vattaune
und 20 Mädchen in Gräfendorf unentgeltlich verpflegt werden. Der
größte Teil der entſtandenen Koſten konnte von der genannten
Spende beſtritten werden. Die gute Verpflegung und geſunde Wald-
luft haben ihre Wirkung bei den den ärmſten Vevölkerungsſchichten
S en Kindern nicht verfehlt. Seiſtig und körperlich &5kräftigt nd die Kinder am 9. Anguſt zurückgekehrt. Es ſchweben

Erwägungen, die eingerichteten Räume noch ein zweites Mal zu
belegen, wenn die erforderlichen Mittel aufgebracht werden.

Studentiſche Arbeiterunterrichtskurſe. Am Montag, den
16. Auguſt, beginnen die Unterrichtsſtunden der Bildungslehrgänge,
abends 7 Uhr, in der alten Volksſchule, Neue Promenade 13,

immer 40 und 41, 2 Treyven, und in der Hermannſchule,
dermqunſtr. 32, Zimmer 19 und 11, 2 Treppen. Die erſte Stundejeden Faches ſt doſtenlos für jederingnn. In ihr wird über Plan

und Ziel des betreffenden Lehrganges, ſowie über die Lehrmittel uſw.
Auskunft erteilt. er ſich während der Stunde entſchloſſen hat, am
Lehrgang teilzunehmen, wird gebeten am Schluß der Stunde ſeinen
Namen in die Teilyehmerliſte einzutragen und 10 Mk. für den Lehr
gang vom 15. Auguſt bis 15. Oktober zu bezahlen. Quittung darüber
gilt zugleich als Answeiskarte für den Lehrgang und andere Vildungs-
veranſtaltungen. Der Preis mußte auf Verlangen der Hörer des
vorigen Lehrganges von 3 auf 10 Mk. heraufgeſetzt werden, weil
Licht, Heizung und Reinigung, Poſtwertzeichen, Papier und die Lehr-
kräſte bezahlt werden müſſen. Die Koſten hat bisher der Studenten-
ausſchuß getragen, iſt aber jetzt nicht mehr dazu in der Lage. Die
Sehrgänge müſſen ſich alſo ſelber tragen und bezahlt machen.
Stundenpläne ſind einzuſehen in der Tulpe, Zimmer 5, im Volkspark,
Gewerkſchaftshaus, in der Leſehalle, in den KonſumvereinsZweigſtellen
und Volks-Kaffeehallen,.

Kaſſenbeamter und Unternehmer. Die Krankenkaſſe iſt eine
Organiſation, die für die arbeitenden Klaſſen gele en wurde
und die alſo die Verpflichtung hat, nicht Unternehmer, ſondern
Arbeiterintereſſen zu vertreten. Wenn dies nun auch im all
gemeinen geſchieht, ſo muß doch um ſo mehr das Verhalten von
Vegmien gerügt werden, die offenbar über die Aufgaben eines
Kaſſenbeamten nicht die richtige Auffaſſung haben. Ein Genoſſe
ſchreibt uns: „Am 8. Auguſt begab ich mich zur Ortskrankenkaſſe,
um das Wochengeld für meine Frau zu holen, und zwar im Zim-
mer 1--8, Abt. 2. Männliche Mitglieder, Buchſtabe Es waren
ungefähr noch drei Perſonen abzufertigen, als ein Herr an den
Angeſtellten Gött mann herantrat und ihn bat, er möge doch
mal nachſehen, ob ein gewiſſer X. krank gemeldet ſei. Es wurde
geſtellt. daß dies nicht der Fall ſei. Der Herr ſprach nun die

zermutung aus, er hege den Verdacht, daß ſich X. krank melden
wolle, er bezweifle aber ſehr ſtark, daß er krank ſei, ſondern er
nehme an, er wolle zu Hauſe pfuſchen. Er bat nun den Beamten
um Auskunft, wie es anzuſtellen ſei, daß man dem X. Schwierig-
keiten bei einer eventuellen Krankmeldung bereiten könnte. Es
wäre nun Pflicht des Beamten geweſen, den Herrn Arbeitgeber
darauf aufmerkſam zu machen, daß dies doch der Arzt allein ent
ſcheide, und er ſich auf ſolche Angebereien und Denunziationen
nicht einlaſſen könnte. Aber im Gegenteill Er verſprach dem
Arbeitgeber, den X. vorzumerken und recht ſcharf kon
trollieren zu laſſen. Er werde ſchon ſeinerſeits
allestun, um dem F. Schwierigkeiten zu bereiten,
Darauf herzlicher Abſchied von dem Arbeitgeber.“ Der Genoſſe
machte dann dem Beamten Vorhaltungen, wurde aber grob ab
gefertigt. Wir fordern die Krankenkaſſe auf, dieſem Herrn die
richtige Auffaſſung von den Pflichten eines Kaſſenbeamten bei
zubringen.

Lügenbeuteleien. Der Magdeburger Zeitung iſt von Halle aus
ein Bexicht über die letzte Stadtverordnetenſitzung zugeſandt worden,
deſſen Jnhalt deutlich zeigt, wie frech die bürgerlichen Schmöke zu
lügen ſich erdreiſten, wenn ſie der Ungbhängigen Sozialdemokratie
etwas anhängen wollen. Jn dem DVericht heißt es wörtlich: „Die
Unabhängigen, die die Mehrheit in der, Stadtverord-
Setenver ſammlung beſitzen Dieſer handgreifliche
Schwindel wird den Magdeburgern ſerviert, um das Märchen von
den abkommandierten unobhängigen Stadtverordneten zum beſten
geben zu können. Die Magdeburger wiſſen die Wahrheit natürlich
nicht und ſind geneigt, zu glauben, was in Wirklichkeit raffinierter,
dreiſter Schwindel eines frechen Zeilenſchinders iſt. Denn in Halle
hat unſere Partei in der Stadtverordnetenverſammlung leider nicht
die Mehrheit.

Zur Veilegung des Streiks guf der Hettſtedter Bahn. Ueber
die Verhandlungen zwiſchen den Angeſtellten und der Firma Lenz
wird ſolgender Bericht veröffentlicht: Nachdem von Herrn Däumig
und Herrn Rubach die Vorgänge dargelegt und einige Einzel-
verhandlungen eingeſchaltet waren, wird von dem Sprecher der
Arbeitnehmerſeite Herrn Däumig, ſolgender einſtimmig von den
Arbeitnehmervertretern geſaßter Beſchluß mitgeteilt: Jm Intereſſe
der Allgemeinheit und da auch wir uns der wirtſchaftlichen Bedeutung
des Unternehmens wohl bewußt ſind, wird beſchloſſen, am Mittwoch,
den 11. Auguſt, die Arbeit in vollem Umſange wieder aufzunehmen,
jedoch unter den Vedingungen, daß 1. die Punkte 1, 4 und 5 der
nnter dem 8. Auguſt d. J. der Firma Lenz Co. eingereichten
Forderungen durch Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes in Halle
am 12. Auguſt in unſerem Sinne entſchieden werden und die Ver
bindlichkeitserklärn eng durch den zuſtändigen Demobilmachungskommiſſar
bis ſpäteſtens 18. Auguſt, mittags 12 Uhr, erfolgt iſt, daß
2. die ührigen Punkte im Verhandlungswege zwiſchen der Firma
Lenz Co,, Verlin, und der geſetzlichen Arbeitnehmervertretung ge
regelt werden und zwar in Halle. Wird dieſen Forderungen nicht
genügt, iſt eine Wiederaufnahme des Streiks am 19. Auguſt unver-
meidlich. Aus den einzelnen Darſtellungen in der Sitzung ging hex
vor, daß die Vertretung der rin rer durch mehrfache münd-
liche Verhandlungen eine möglichſt bald tagende Sitzung des Schlich
tungsausſchuſſes Halle zu erreichen verſucht hatte.

Der Monatosbericht des Statiſtiſchen Amtes ſür Mai 1920 iſt
ſoeben erſchienen. Danach beträgt die Einwohnerzahl für Halle am
Ende des Monats 191 089 im Vormonat 180 912). Es dürfte von
allgemeinem Intereſſe ſein, kurz darzulegen, wie dieſe Fortſchreibung
der Einwohnerzahl zuſtande kommt. Die Grundlage bilden die Er
gebniſſe der Volkszühlungen, die durch unmitte bare ſtatiſtiſche Beob
achtung der geſamten Vevölkerung gewonnen werden. Da ſo umfang-
reiche und koſtſpielige Veranſtaltungen nur in größeren Zeitahſtänden
vorgenommen werden lönnen, ſo hitft ſich die amtliche Statiſtik, um
eine fortlaufende Beobachtung des Bevölkerungeſtandes vornehmen
zu können, in der Weiſe, daß ſie die Bewegung innerhalb der Be-
völkerung beobachte. Zu dieſem Zwecke bedient ſich ſich einmal der
Standesamtsregiſter, aus denen die Zahl der Gehutten und Sterbe-
jälle und damit die Zunahmne bzw. Abnahme der Bevölkerung die
ſogen. vatürliche Bevölkernngsbewegung ſich rechneriſch keicht feſtſtellen
läßt. Aber das allein würde nicht genügen, da ſich ſeit Einſührung der
Freizügigkeit in Deutſchland die Vevölkernng dauernd in der Be-
wegung befindet und durch Zu und Fortzug ſtändig verändert. Es

wird daher zweitehs an Hand der polizeilichen An- und Abmeldungen
die ſogen. Wanderungsbewegung der Bevölkerung feſtgeſtellt und rech
neriſch abgeglichen. Wie bereits geſagt, bilden die Voltszählunge
ergebniſſe die Grundlage der Fortſchreibung. Jn dem auf die Volts-
zählung folgenden Monat werden die errechneten Ergebniſſe der
natürlichen und der Wanderungsbewegung der Bevölkerung zu den
Volkszählungsergebniſſen hinzugefügt und bilden dann ein neues
gebnis, die ſortgeſchriebene Bevölkerungszahl.

Grundlage für die neue Fortſchreibungezahl, die liche Weiſe
im folgenden Monat gewonnen wird, und ſo gehl x weiter bis zur

hl Veraleicht man nun deren Ergebnis ſo mder fortgeſchr Wanne Hevoltern ſo ſtellt ſich n veren
daß die letztere größer iſt, als ſie nach der Volkszählung ſein dürftg
Die Fehlerquelle iſt Erfahrung lehrt darin zu ſuchedaß ein Teil der fortgezogenen Perſonen nicht rechtzeitig oder über
haupt nicht abgemeldet iſt. Es entſteht ein Fehlerquotient, der ſich
durch Vergleich der beiden len errechnen läßt und beiſpielsweiſ,
für das Jahrfünft 1905--1910 8,106 Prozent betrug. Dieſer muß
der Zaht der abgemeldeten Abgewanderten bei jeder Fortſchreibiy
hinzugeſchlagen werden, ſo daß der entſtandene Fehler nach Möglicht
ausgeglichen und eine der Wirklichkeit ſehr nahe kommende Fep
n gewonnen wird. Das Verfahren wiederholt ſich m
eder Volkszählung. Ueber die Geburten in Halle ſeit Kriegsende h

April 1920 gibt die Beilage zum Monatsbericht wertvolle Aufſchlüßt
Seit September 1919 iſt eine ſo große Geburtenzahl feſtzuſtellen z
weſen, wie ſie ſonſt nur zu Heiten Konjukturen zu e.
zeichnen war. Allerdings ſcheint nach den neueſten Beobachtungen
der Höhepunkt bereits überſchritten zu ſein. Beachtenswert iſt wqh,
daß auch auf dieſem Gebiet eine Art Revolution ſtattgefunden her
während Jahrzehnte hindurch das Verhältnis von 106 Knabengeburten
anf 100 Mädchengeburten faſt konſtant beobachtet werden konnte, de

trägt der Knabenüberſchuß im Jahre 1919 nur 101,3 gegen I
im Jahre 1918.

Der Banausſchuß verhandelte in der igen Sitzung lange
darüber, ob die Aulen der Talamt- und der Marlinſchule in der von
den Kunſtmalern Lu de und Degenkolbe ſkizzierten modernen
ſarben und formenfreudigen Art auszuführen ſeien. Es gelang
Genoſſen Knauthe, die Mehrzahl der Mitglieder von der Qual
tät der Entwürfe zu überzeugen. Es wirkte ſehr erheiternd wie(
harmloſe flotte Skizzen und kühne künſtleriſche Einfälle auf bürger
liche Gemüter aufregend wirken können.

Die Spitzelaffäre des Kohlenantos ſcheint noch immer nicht ge
klärt zu ſein. Die Regierung in Merſeburg hat zur Unterſuchung
der Angelegenheit einen Kommiſſar, den Regierungsrat Fritſche.
nach Halle entſandt. Wie wir hören, iſt die Unterſuchung vor-
läufig ergebnislos verlaufen. Die Vermutungen der bürgerlichen
Preſſe über die Beteiligung unſerer Partei erweiſen ſich als offen-
barer Schwindel. Die Halliſche Allgemeine Zeitung, die den Feld
zug mit großem Tamtam eröffnete, iſt ſehr ſchweigſam geworden.
n er feſten Ueberzeugung, daß eine energiſche Unterſuchung
die Beteiligung des beriüchtigten Spitzeltrios an dieſer Geſchichte
ſonnenklar feſtſtellen würde. Aber wir glauben natürlich nicht,
daß die Oeffentlichkeit dann wirklich darüber aufgeklärt werden

denn die Staatseaiſon geht bekanntlich über die Wahrheits-
liebe!

Stadttheater. De Leltung des Stadttheaters bittet, die Neu-
beſtellungen von Stommkarten möglichſt bis Sonnabend, den 14,
anmelden zu wollen ond weiſt darauf hin, daß in allen Gattungen
noch ante Plätze zur Verfügung ſtehen. Die aſſe iſt täglich von
10--2 Uhr geöffnet.

Das Drama bei der Bergſchenke. Zu dem Vorgang, wonach
am Abend des 7. Auguſt am Bergſchenkenweg eine Frau von
einem unbekannt gebliebenen Schiltzen fahrläſſigerweiſe erſchoſſen
ſein ſollte, wurde noch folgendes feſtgeſtellt: Es handelt ſich um
die 40jährige Ehefrau des 82 Jahre alten Hilféarbeiters Auguſt
Sommer aus Lingolsheim, der wach ſeiner im April erfolgten
Entlaſſung vom Militär hier Anſtellung gefunden hatte. Wäh-
rend ſeine Eheſrau und ſein Kind von ze n ren noch in Darm-
ſtadt wohnten, unterhielt Sommer mit der 25 Jahre alten Martha
Kühn aus Hohenleipiſch ein Verhältnis und, gab ſie ſeiner
Wirtin gegenüber als ſeine Ehefrau aus. Als dann die wirkliche
Frau Sommer am 28. Juni hier zuzog, half ihr die Kühne mit ein
räumen und verzog dann nach Leipzig. Am 6. Auguſt erſchien ſie
um Beſuch bei den Eheleuten Sommer, angeblich auf Einladung
er Ehefrau. Am Nachmittag des 7. Aug. gingen alle drei, angeb-

lich auf Vetreiben der Ehefrau S., nach Serben, um zu hamſtern.
Sie wählten hin und zurück den Vergſchendenweg, und dort ſoll
die Frau auf dem Heimwege von einem unbekannten Schützen er-
ſchoſſen worden ſein. Sommer hat ſich mit ſeiner Frau nicht gut
vertragen und hat ſchon mehrfach getrennt von ihr gelebt. Da Frau
Sommer auch zu Hausbewohnern geäußert Vatte, ſie ſollten
Obacht auf ſie geben, wenn ſie eines Tages verſähwunden ſei, habe
ſie ihr Ehemann umgebracht, benand der dringende Verdacht, daß
Sommer und die Kühne die Frau ins Feld gelockt und ermordet
haben, um ſich heiraten zu können. eide wurden deshalb in
Haft genommen, beſtreiten aber vorläufig die Tak. Die Unter
ſuchung und die Sektion der Leiche werden das weitere ergeben.

Büſchdorf- Reideburg. Eine Bibliothek. Um die Schund-
literatur zu bekämpfen und unſeren Genoſſinnen und Genoſſen gute
Bücher zu vermitteln, wurde hier eine Wanderbibliotbek eingerichtet,
außerdem ſind wir durch Geſchenke einiger Genoſſen ſelbſt im Beſih
einer gediegenen Bibliothek. Bücherausgabe iſt Peontag abend von
7--9 Uhr durch Genoſſen Beier im Gaſthof zur Linde. Um rege
Venutzung dieſer Einrichtung wird gebeten.

Groitzſch. Gemeindevertreterſitzung. In der am 6. Augnſt
ſtattgefundenen Sitzung gab der Vorſtand den Stand der Kaſſe bis
1. April 1920 bekannt. Ueber die Gras- und Obſtnutzung an den
Gemeindewegen und über die neuen Anpflanzungen kam man nach
langer Tehatte zu keinem Entſchluß, da ſich die bisherigen Nutznießer
ihr altes Recht wicht nehmen laſſen wollen. Auf eine Anfrage un
ſerer Gemeindevertreter, wie man ſich zur Gründung der Groß
gemeinde Teicha ſtelle gaben die meiſten Vertreter eine ablehnende
Antwort, da es aus finonziellen Gründen nicht ratſam ſei, ſich an
einer ſolchen Gründung zu beteiligen.

Aus der Provinz.
Mühlberg. Von Bären angeſallen wurde das Kind eines

Arbeiters am Mittwoch hier. Tine Bärentreiberfamilie machte mit
ihren Tieren auf der Straße Hakt, wobei ein Bär ohne Maulkorb
ein Schulmädchen faßte und leicht verletzte. Das Kind konnte noch
rechtzeitig aus ſeiner Lage befreit werden.

Erhöhung des Fährgeldes Am Montag iſt den beiden
hieſigen Fährſtellen ſowie der bei den Gaitzſchhäuſern (Landesgrenze)
eine Verfügung des Oberpräſidenten, des Chefs der Elbſtrombau-
verwaltung, zugegangen, wonach die t um 2600 Prozent

egen den Friedenspreis zu erhöhen ſind. Die Gebühr für eine über-
ahrende Perſon beträgt danach von nun an 18, bzw., da wegen

Kleingeldmangel nach oben abgerundet werden ſoll, 20 Pf.
Hohenleipiſch. Der Schulvorſtand iſt um zwei Mitglieder

erweitert worden. Auf die Eingabe der Gemeinde hatte der Kreis-
ausſchuß die Verſtärkung genehmigt.

Preisnachlaß für Hülſenfrüchte.
größere Mengen von Hüljenfrüchten vom Kreis, die früher teuer ein
gekauft worden waren und jetzt keinen Abſatz ſinden. Die Ware ſoll
nunmehr pro Pfund eine Mark billiger verkauft werden. Das gleiche
gilt für Bockwitz und Mückenberg.
Lauchhammer. Abgelehnte Amtsvorſteherzulage. Der

hieſige Amtsausſchuß ſtellte beim Kreisansſchuß den Antrag auf Ge
nehmioung einer Erhöhnng der Entſchädigung ſür den Amtevorſteher
von 3800 Mk. auf 6000 Mk. Der Kreisausſchuß lehnte mit Mehrheit
dieſes ab, weil der Amtsvorſteher vor ſeiner Wahl in einem Schreiben
an den damaligen Landrat von Borcke die Annahme des Amts von
der Unterſtützung der Sozialdemokraten abhängig machte, inzwiſchen
jedoch das Gegenteil eingetreten iſt.

Torgau. Der geprellte Reichswehrſoldat. Auf
welche Weiſe ſich das Vißgertum bewaffnet, und wie leichtſertig
Heereseigentum verſchleubert wird. lehrt folgender Fall: Ein

Hier lagern noch

Reichéwehrſoldat, der in Torgau ſich auf 12 Jahre einreihen ließ
wurde von ſeiner Fran, die er vor längerer Zeit verlaſſen hatte zu

einem Urlaub nach der Heymat abgeholt und verweilte im Bahn-
hoſslokal Torgau. Ein beſſerer Herr in mittleren Jahren, mit

einem Kneifer im Geſicht angeblich aus Mückenberg, fand Gefallen
Er an der vom Reichswehrſoldäten umgeſchnallt

det dann die piſtole und ließ ſich wegen des Kanfes des
zetragenen Armeeift ſeſeldens mit der„Juverläſſigen Stagtéſtüte“ ain. Die beiden wurden ohne langes

Handeln einig auf einen Preis von 80 Mk. mit Munition. Die
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573 des Soldaten erwies ſich dabei gewiſſenhafter als ihr Mann
nun ſie bearbeitete ihn geheim unterm Tiſch, damit er ablaſſen

ollte. Als das vom Käufer bemerkt wurde, ſagte er: „Sie brauchen
jeine Angſt zu haben, ich bin zuverläſſig!“ Der Ziviliſt ſteckte den
Revolver ein und wollte 80 Mk. mit einem Hundertmarkſchein be-
zahlen. Indem kam aber „zufällig“ ſein Zug, der in entgegen
eſetzter Richtung als der des Paares fuhr, und ſo konnte das großePeid nicht gewechſelt werden. Alles lief nach den Zügen, der Mann

mit dem billigen Revolver auch. Sollte das Reichswehrkommando
Intereſſe daran haben, ſo kann es bei uns den Namen des Soldaten
erfahren.

Sport und Körperpflege.
Die Braunſchweiger in Halle.

Sportverein Leung 1 hatte die I. Mannſchaft der Freien Turner
Braunſchweig zu Gaſte. Beide Mannſchaften mußten leider mit Erſatz
antreten. Bei Br. machte ſich dies aber nicht bemerkbar, während
bei Leung Wehrmann, vollſtändig abfiel. Bereits bei Beginn entwickelt
ſich ein flotter Kampf, in deſſen Verlauf in der 17. Minnte der Tor
wart Leungs einen Bombenſchuß vom Halbrechten zu halten bekommt
Nachdem der flinke Sturm Br. in der 38. Minnte einen ſchönen An-
griff einleitet, flankt der Rechtsqußen und Linksaußeny ſendet unge-
deckt ſür Br. ein. Halbzeit 1:0 für Br. Jn der zweiten Spielhälfte
wogt der Kampf auf und ab. Beiden Parteien iſt es noch einmal
vergönnt einzuſenden und mit 2:1 für Br. beendet der gute Schieds-
richter Papſt, Fichte Halle. das Spiel. Es wurde ein äußerſt faires
und flottes Spiel dem Publikum vorgeführt. Bei Br. gefiel beſonders
das gute, genaue Zuſpiel der Läufer und Stürmer. Der Mittelſärmer war eine Klaſſe für ſich. Die Verteidigung war wohl die
Schwäche der Mannſchaft, wenn von einer ſolchen die Rede ſein kann.
Bei Leung gefielen beſonders beide Verteidiger und auch der Torwart
hat gute Sachen gehalten. Dieſe drei haben Leuna vor einer höheren
Niederlage bewahrt.

Außerdem ſchlug Braunſchweig auch den V. f. B. Trotha mit 1:0.
Vor den zahlreich erſchienenen Sportsfreunden lieferten ſich die Mann-
ſchaften ein ſchönes, ſlottes Spiel. Auf und ab ging der Ball und
beide Tore kamen oft in Gefahr, ohne daß aber in der erſten Halbzeit
ein Erfolg erzielt wurde. Nach der Pauſe hatte Braunſchweig Anſtoß,
welcher ſie gleich vor das gegneriſche Tor brachte. Der Schuß wurde
vom Torwächter gehalten, kam aber kurz hinter die Torlinie, und
das einzige Tor des Tages ſaß ſchon in der erſten Minute nach
Wiederbeginn. Alles iſt verblüfft; denn es war von den meiſtennicht geſehen worden, daß der Ball einen Momemt im Kaſten ſaß,

den 16. Aug., einzuſenden.

K Ammiohe Bekanntmawungen

Verſorgung mit Kartoffeln.
In der Woche vom 16. bis 22. b können auf

die Marke 54 der neuen Kartoffelkgrte 8 Pfund
Fravtartoneln gekauft werden. Der Preis fllr des

ſany Kartoffeln beträgt 45 Pf. Der Verkauf er
vom Sonnabend, den 14. Auguſt, bis einſchließlich

ittwoch, den 18. Auguſt.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule am Freitag, den 13. Auguſt 1920.
elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
ensmittelſcheine mit den Nummern 53001--55000,

vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Nummern
55 001--57 500, nachmittags von 26 Uhr. Es können J
an ſede Perſon eines Haushaltes 116 g zum Preiſe
von 1 Mk. abgegeben werden. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen.

Verkauf von Auslandsſpeck,
Der Verkauf von amerikaniſchem Speck findet am

Sonnabend, den 14. d. M., ſtatt. Es werden 250 Gramm
Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die

leiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte
angemeldet ſind an Abtrennung der Marke 26der EinfuhrZuſaßkarte peck). Die abgetrennten
Marken ſind bis zum 16. Wierg an das Stadt
ernährungsamt abzulieſern. Der Verkaufspreis be
trägt für 250 Gramm 5 Mk.

Verkauf von CornedeWeef.
Am Sonnabend, den 14. d. M., werden bei denriſherg für jede Perſon eines Haushaltes 100 Gramm

CornedBeef verabſolgt. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Fleiſchmarken 24 bis 2K bei
den Kinderkarten 2A bis 2 E für die h vom

p9. bis 15. Auguſt 1920. Die Perkäuſer ſind rerpflichtet,
die Marken in üblicher Weiſe bis zum 16. Wenn g&
an das Stadternährungsamt ab zuliefern. Der Ver-
kaufspreis beträgt für 100 Gramm 1,90 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Pratfett kein en en
ſett), Reis, Armee Konſerven mit reichlich Fleiſch,ſowie Ro Rot 5 Leberwurſt
in der Talamtſchule, am Freltag, den 13. Auguſt.arg ſen zum Einkauf werden die Inhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 06001--70000,
ormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
ummern 70 001--75 000, nachmittags von 2-6 Uhr.

Gegen Vorlage des Lebensmiltelſcheines können an
ſede Perſon eines Haushaltes Pfund Bratſett
m Preiſe von 6 Mk. für das halbe Vſund. Vſund

eis zum Preiſe von 2,60 Mk. für das halbe Pfund,
1 Doſe Armee Konſerven zum Preiſe von 6,50 M.
und eine KiloDoſe Roßwurſt zum Preiſe von
5,00 Mk. abgegeben werden.

C Ammendorf D
Betrifft: Tumultſchäden.

Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekannt
machung vom 19. v. M. wird nochmals darguf auf
merkſam gemacht, daß nach dem neuen Tumuill-
ſchadengeſetz vom 12. Mai 10920 alle bei den März
unruhen an beweglichem und unbeweglichem Eigen-
ume ſowie an Leib und Leben durch offene Gewalt
Der durch ihre Alwehr unmittelkar entſtandenen
Schäden bis zum 14. Auguſt b der Gemeinde
derwaltung, Zimmer 8, werkiäglich don 8-9 Uhr vor
mittags anzumelden ſind. Die Requiſitionen und Be
chlagyahmungen des Ahkllonsausſchuſſes ſind vor-
orglich ebenfalls, ſoweit noch nicht geſchehen, bis

zum obengenannten Zeitpunkt anzumelden. Mit der
peuen Schadenanmeidung können gleichzeitig die
bereits ſertiggeſtellten Schadenabſchätzunge lagen an
erkannt werden. Es ſind daher erwachſene Perſonen

TrD2ZZD

Kinder- Kleider 380
Kinder-Söckchen
Damen- Strümpfe 189

Ales Michel

hatte ihn doch der Tormann gleich wieder nach vorn gebracht. V. f. B.
ſtellt jetzt um, zeigt danach aber ein ſehr zerſahrenes Spiel und die
Turner werden überlegen, können aber nichts mehr erzielen. V. f. B.verſucht gegen Schluß gleichzuziehen, aber der Sturm verſteht ſich
nicht, und wohlverdient bleibt Braunſchweig Sieger. Die aus jungen
Spielern beſtehende Mannſchaft der Gäſte zeigte ein techniſch gutes,
wohl durchdachtes Spiel. Vor allem das Stellen der Spieler und das
Kopfſpiel waren vorbildlich.

Ankündigungen.

T ßball. Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht,
daß alle verfügbaren Schiedsrichter am Freitagabend, den 13. Aug.,
im Volkspark zu erſcheinen haben. Für jede Verbandsmannſchaft
muß ein Schiedsgichter gemeldet ſein. Es wird nochmals ge-
beten, Meldegebühren der Mannſchaften bis ſpäteſtens Montag,

Außerdem hat jeder Verein eine Liſte
den paſſiven Mitgliedern, Jugendlichen und Schülern mit Alters-
angabe einzureichen bis zum 16. Die Sportgenoſſen, welche
Aemter beim Sportfeſt innehaben, wollen ſich ſpäteſtens 1 Uhr
auf dem Sportplatz einfinden.

Turnverein Fichte. Donnerstag, den 12. gut. abends
*48 Uhr, im Volkspark gemeinſame Sitzung vom Vorſtand und der
Statutenberatungskommiſſion.

Arbeiter-Athleten-Bund Halle. Den gemeldeten
Ringern wird wegen Zuſammenſtellung einer Halliſchen Städte-
mannſchaft mitgeteilt, daß die erſtmalige Zuſammenkunft und der
Anfang der Ausſcheidungskämpfe am Sonnabend,' den 14. Aug.,
im Vereinslokal des I. Hall. Athl.-Klub 1890 in der Goldenen
Kette, Alter Markt, abends 87 Uhr ſtattfindet.

Ergebniſſe vom Sonntag.

Teutonia I Arbeiter-Sportverein Kröllwitz 5:1
(2: Beide Mannſchaften traten zum erſten Male ſeit Beſtehen
des Sportvereins zum Weitſpiel an. Der Sportverein legte im Anfang
ordentlich los und erzielte für ſich das erſte und einzige Tor. Der
Torwart Teutonias bekommt viel Arbeit, bis ſich endlich die mit Er-
ſatz ſpielende Teutonia zuſammenfand. Halbzeit 2: 1. Nach der Pauſe
ließ Kröllwitz nach und konnte an dem Reſultat 5: 1 nichts mehr
ändern. Die Spielweiſe beider Mannſchaften konnte befriedigen.

Weitere Ergebniſſe. Fichte I Viktoria I 3: 1. Ballſpiel
klub Diemitz J Teutonia II 3:0 (1: 0). Vallſpielklub Diemitz II
Teutonia III 2:2 (2:0). Ballſpielklub Diemitz Jugend 1 Askania
Nietleben Jugend II 2:0. Sportklub Zörbig 01 r Wörmlitz I 3:1.
Sportklub Zörbig 04 II Wörmlitz II 0: 2. Sportklub Zörbig 04 III

Xur noch vis Sonnabend

Scicon-Aucverkcuf!
Heute ganz billige Angebote!

Zaumwoliwaren
Rockbarchent vreter 107*
Grauer Barchent mer 107*
Hemdenbarchent vrter 169
Hemdenbarchent wer II“*
Hemdentuch Aeter 1475
Nesselstoff Jleter 57
Bettkattun
Blaudruck
Schürzenstoffe.
Rockvelours
Köperbarchent ateter 225
Weib Molton
Bettücher Meter 450

Meter 187*

weter 197*

Meter 190

meter 157

Visittaschen
Handtaschen
Wildledertasche

Meter 1850

675
Serio I Sorie II

Waschstoffe
Krepon verschied. Parben Meter 1250

Voiles verschiedene Streifen Meter 1250

Musseline zen 2uter deter 167 r
Batiste enaue Streifen Aleter 197*

Lederwaren
Imitierte Lederwaren

Handtaschen. 3
Visittaschen 40
Geldscheintaschen 35

Echte Lederwaren
von 399

von 90
ar 68

Garnierte Damenhüte
ohne Rüekeicht auf den früberen Preis

Serie III

68

Wörmlitz II 1:1. Sroriklub Zörbig 04 Jugend Eintra
Jngend II 9:0. Teutonia I Oberröblingen J 0: 1. Teutonia

Paſſendorf III 1:4. Teutonia Schüler V. f. R. Wansleben
Jugend I 2:0. Fichte Radewell J Sportluſt I 1:0. Fichte Rade
well II Sportiluſt II 3:0. Fichte Radewell III Sportluſt III
4: 2. Fichte Radewell IV Minerva IV 1:9. V. f. B. Trotha II

Eintracht II 1:1 (1:0). V. f. B. Trotha III Union II 2:1.
f. B. Trotha Jugend Union Jugend 5:2 (2: 1). V. f. B. Trotha

Schüler Union Schüler 4:0. Eintracht I Freya 1 5:1 8533
Eintracht tritt mit 9 Mann an. V. f. B. Lettin J Fortuna Dölau
2:2. V. f. B. Lettin II Fortuna Dölau II 5:0. V. f. B. Lettin II

Fortuna Dölau III 3:2.
Die Mitwirkung beim Varteifeſt. Die Turner, Rabdfahrer,

Schwimmer und Athleten wirkten beim Parteifeſt mit und ihre
glänzenden Leiſtungen wurden mit Beifall belohnt. Beſonders her-
vorzuheben wäre da das Neueſte auf dem Gebiete des Turnſports,
„die ſchwediſchen Uebungen“ und die Aufführung des Arb.-
Schwimm-Vereins. Auch die Athleten erhielten großen Beifall. Da
ſie an dieſem Tage mitwirkten, ſahen ſämtliche obengenannten Sport-
arten von eigenen Veranſtaltungen ab. Eine Sammlung für die ge-ſtohlenen Lederbezüge der Pferde und Böcke von Fichte- Halle rade

308,43 Mk. Allen Gebern herzlichſten Dank. Der Anfang iſt gemacht,
doch viel, viel gehört noch dazu, um 12000 Mk. zu erreichen. Des
halb bitten die Sportsgenoſſen um weitere Zuwendungen.

Allerlei.
Ein freches Räuberſtück.

Wie aus Leipzig berichtet wird, drangen vier maskierte
Räuber nachts in das Berggaſthaus von Hohenſtein-
Ernſtthal und verlangten mit vorgehaltenem Revolver von den
anweſenden Gäſten Geld und Wertſachen. Der Vorſitzende des
Erzgebirgsvereins Stadtrat Ebersbach, der der Forderung
nicht nachkam, wurde von den Räubern durch mehrere Schüſſe ge-
tötet. Die Räuber flüchteten alsdann

Von ſchlagenden Wettern getötet. Jn einem Bergwerk von
Morlebach im Saargebiet, wurden durch eine Exploſion ſchlagender
Wetter zwei deutſche Bergarbeiter getötet und meh-
rere andere verletzt.

v voOonwonn--Verantwortlich für Politie, Wirtſcheftliches, Parteinachrichten und Anterhal
blatt: Paul für Halle und Saalkreis: Werner Scholem; für AusProvinz und Verſammlungsberichte Otto Kilian: für Anzeigen
Verlag Volksblate G. m. v. H. Hruck: Halleſche Genoffenſchaftsbuch
e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.
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Vorzüglichezot n Weſhwelne
Nordhäuser,

Rum, Arral,m Cognae Wempfiehlt 2778

A. O. André,
Wörmlitzor Str. 12,

Fernruf 1196.
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Dauer-
Wäsche
Das Reste, was es gibt

Nit Leineneinlage.

Paplerwäsche.
Fabrikat: May G Rdlieh.

Speridihaus

Celxtstr. 53.

Grotzer Poſten

Wecker
gebraucht, aber gut durch
repariert, von I8 Mk.

an zu verkaufen.

Otto Ursln, ma
Sternſtraße 6, l. 1028

r ne
Dauerwäſche Vertrieb,

Kl. Berlin 2,
1 Tr. rechts, Eg. Sternſtr.

2698

zu entſenden. Gemäß K. 5 des Reſchstumultſchaden-
Whtes e ſalſche Angaben beiuſſtellung ſeiner Schadensberechnung macht, ſeines Sangerhausen E Bitterfeld
Schadenserſahanſpruches verluſtig.
Ammendorkf, den 10. Auguſt 1920. *1400

Der Gemeindevorſteher. J. V.: Rothe, Schöffe.

Infolge der am 1. Junl d. J. erfolgten Verſchmel
n der Gemeinden Ammendborf, Radewell, Oſen-
orf, und Burg dat die Gemeindevertretung eine
erſonenſtands aufnahme beſchloffen. Dieſe ſoll zur
ervollſtändigung des Einwohnermeldeamtes, der 1405

Saſtverteilung. bend
Von Donnerstag, den 12. Auguſt, bis Sonnabend,

den 14. Auguſt, kommen pro Perſon o Pfund Saft
zum Preiſe von 2,00 Mk. pro Pfund zur Verteilung.
Der Verkauf findet auf Nummer 25
mittelkarte in allen Geſchäften ſtatt.

Sangerhauſen, den 12. Auguſt 1920.

vom 15. b

er Nahrung 2usgegeben.

Der Ma giſtrat.

Butterausgabe für die Woche5 21. Auguſt 1920.

t „Jn der Woche vom 15. bis 21. Aueuſt d. J. werden
40 Gramm Butter an die Verſorgungsberechtigten

Bitterfeld, den 10. Auguſt 1920.
Der Kreigagtſchyß des Sie Bitterfeld.

e 1 do Ji vernichtet verblüffend
Prejisliste qraſfis vn

ochgeschäſtuversoSaſlore Artikel in en tid Wehen
Halle al Gr Ulrichstr. n

fernr. 0545.
Dauerhafſfte

ebensmittelverſorgung und der ſpäteren e un
n Wählerliſten dienen. Es iſt daher eine ſorg

ltiige Ausſüllung erforderlich. Die Liſten werden
7 Janſe dieſer Woche ausgetragen und ſind amim luguſt von den Stern oder Hausverwal-
ern zur Abholung bereltzuhalten.

*1405Ammendorf, den 10. Auguſt 1920. *1401

Kleinvperkanſspreis ſür Briketts.
Der Kleinverkaufspreis für Briketts iſt bis auf

weiteres auf 13,26 Mk. pro Zentner feſtgeſetzt.
Sangerhauſen, den 11. Auguſt 1920.

Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).

Schulpücher
Tafeln, Schiefer, Feder
käſten, Bleie, Zeichen-

Der Gemeindeverſteher. J. V.: Rothe, Schöffe.

Die von der hieſigen Gemeindevertretung be
Soſene und am 14. v. M. bekanntgegebene Um-

nennung der Straßen und Haushummern tritt mit
m heutigen Tage in Kraſt.
Ummendörf, den 10. Auguſt 1820. *1402

der Gemeindevorlleer. J. V.: Rothe, Schöſſe. *140

Grüße von

13. Auguſt,

Jm Auftrage der Reichspoſt ſuchen wir zur Unter
ſtellung von 9 Perſonengutos einen geeſgneien Raum

(Scheune, Be uſw.)
9.,00 mm

von 3,30m haben.
ngebote.

Sangerhaulen, den 10. Auguſt 1920.

blochs, Zeichenſtänder,.
Torniſter c.

orch, Kreistrat. n 1 mufast eder übrrhut verk.
Neue und gebrauchte, 2845 Vorkstr. i. le l

e e und S nezüge, Hemden, Hand- 1891t et ohnurgetaugt ikauft zu hohen Preiſen. Wer beabſichtigt von prima L eder
Frau Horniokoel, S Halle nach Quedlinburg, und

Gr. Klausſtr. 19,Ecke Domſir. Fernr. 4314
allen Preislagen
H. Krasemunn,

oder nach einer anderen
Stadt in der Provinz
um zuziehen Es wäreDer Raum muß eine

x 16,65 n und eine lichte Höhe 1 chWir erbitten bis Freitag, den Zu beziehen durch die
Volks Buchhandlung

Melaldelten

Stabſäredimwafrauen, Kloderdettenr. Mitteilungen werden an empfiehltFotgier an ſecer mann. Leieiog u Geſchälloſtelle d. Bl Mede Zeitungen die Volr

Her Magiſtrat. 19 Be n Hennöbeledrit, Sud A. Tr. Unter O. B. 25 erbeten.

nut Schmeerstr. 19,möglich, daß im Dreieck-
Tauſch der Umzug bewerk-
ſtelligt werden kann.

du
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Leben Wiſſen Kunſt
riſraheerrrergrrvr rer

31. Jahrg. e Nr. 187

Brot tut uns not.
Bebautet ihr denn ſchon die Lande
Es müßte ja der Saaten Gold
färben die Flur vom Alpenrande
bis wo des Ganges Woge rollt!

O, wühlt empor den Schoß der Erden
und laßt des Krieges blutig Schwert
der Liebe ſtilles Rüſtzeug werden,
das ſeiner Kinder Zahl ernährt!
Man hält nicht von den Marmorſtufe

das Volk zurück mit ſeiner Not!
Denn die Natur gebeut zu rufen!
Brot tut uns not! Wir fordern Brot!

Pierre Dupont.

Die Verjüngung des Menſchen.
Ueber die aufſehenerregenden Unterſuchungen und Forſchungs-

ergebniſſe des Wiener Biologen Profeſſor Steinach über „die
overative Verſfüngung des Menſchen“ ſind unſere Leſer im weſent
lichen unterrichtet. Ob die bedeutſame Entdeckung Steinachs die
auf ſie geſetzten Hoffnungen erfüllen wird, werden weitere Verſuche
erſt noch erweiſen müſſen. Hervorragende Gelehrte und Wiſſen-
ſchaftler meſſen ihr jedenfalls heute ſchon die größte Bedeutung bei.
So iſt z. B. der berühmte Anatom der Halliſchen Univerſität,
Profeſſor Wilhelm Roux, der Begründer der Entwicklungs-
mechanik, der Ueberzeugung, daß der erſte Teil der Forſchungen
Steinachs praktiſch dazu verwendet werden kann, Homoſexuellen
die naturwidrigen Triebe zu nehmen.

Was den zweiten und Hauptteil der Forſchungen die Ver
jüngung betrifft, ſo erklärt Roux, daß ſich die in zahlreichen
Fällen an Tieren gewonnenen Ergebniſſe an Menſchen durchaus
beſtätigen. Zwei Greiſe, 65 und 71 Jahre alt die nach der
Metbode Steinachs behandelt wurden, berichten, daß nach zwei
Monaten die raſche Ermüdbarkeit, Atembeſchwerden, Schwindel-
anfälle, das Nachlaſſen der geiſtigen Fähigkeiten, die Abnahme des
Gedächtniſſes, ſchwanden. An ihre Stelle traten wieder körverliche
und geiſtige Regſamkeit, das Gedächtnis wurde wieder wie früher,
es beſteht das Gefühl erneuter (auch ſexueller) friſcher Manneskraft
und neuer Lebensfreude. Das Händezittern hörte auf, das Aus-
ſehen wurde jugendlicher, die Haut glatter. Außer dieſen Greiſen
wurde ein Arbeiter von 44 Jahren operiert, der an vorzeitiger
Greiſenhaftigkeit mit ſo großer Körper- und Geiſtesſchwäche litt,
daß er nicht mehr arbeiten konnte. Dieſer wurde nach einigen
Monaten ſo kräftig, daß er jetzt als Schwerarbeiter 100 Kilogramm
auf dem Rücken trägt; er wurde wieder, wie er früher geweſen war.

Auch an ſenilen weiblichen Tieren gelang die Verjüngung,
namentlich durch Einpflanzung eines neuen jugendlichen Eierſtockes.
Die ſeit langem unfruchtbaren Weibchen wurden wieder brünſtig
und trächtig, warfen wieder Junge. An Frauen wurden noch keine
Eingriffe zum Zwecke der Verjüngqung vorgenommen, aber zu Heil-
zwecken vorgenommene Röntgenbeſtrahlung des Eierſtocks hatte
auffallende Verjüngung mit Glättung der Geſichtshaut. Steigerung
der körperlichen und geiſtigen Leiſtungsfähigkeit uſw. zur Folge.
Wie lange die Verjüngungswirkungen beim Menſchen dauern wer-
den und unter welchen Erſcheinungen und Empfindungen ſchließlich
das zweite Greiſenalter verlaufen und zum Tode führen wird, wird
die Zukunft ergeben.

Eine andere mediziniſche Autorität, der Direktor der chirurgiſchen
Klinik in Leipzig, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Payr, hielt vor
kurzem im Hörſaal der dortigen chirurgiſchen Klinik vor einer aus
Leipziger Aerzten und Studenten beſtehenden zahlreichen Zuhörer-
ſchaft einen mit Lichtbildern und Vorführung von Patienten unter
ftützten äußerſt anſchaulichen und inſtruktiven Vortrag über die
Steinachſche Verſüngungsoperation. In klarverſtändlichen Aus
führungen entwickelte er zunächſt die wiſſenſchaftlichen Grundlagen,
auf denen ſich die Steinachſche Erkenntnis aufbaut. Er führt dazu
u. a. folgendes aus:

Die Geſchlechtsdrüſen ſowohl beim Manne als auch der Frau
haben eine zweifache Aufgabe; dieſen entſprechen auch verſchieden
artige, in ihrem Verhalten genau ſtudierte Zellbauſteine. Es
handelt ſich a) um einen generativen, der Erhaltung der Art und
der Fortpflanzung des Einzelweſen dienenden, und b) einen ſo-
genannten innerſekretoriſchen Anteil, deſſen Wirkung in der Bil-
dung von ſogenannten Hormonen, Anreiz- oder beſſer „Beein
fluſſungsſtoffen“ beruht. Von dieſen Hormonen der Geſchlechts-
drüſen hängen die ſogenannten ſekundären Geſchlechtscharaktere
ab, Erſcheinungen, die den männlichen oder weiblichen Typus des

Einzelweſens ſowohl im äußeren Habitus als auch in ſeiner Weſens-
art bedingen. Außerdem beſtehen wichtige Beziehungen zwiſchen
den Geſchlechtsdrüſen und ſämtlichen ſogenannten Blutdrüſen
Drüſen mit innerer Sekretion Schilddriiſe, Nebenniere, Bauch
ſpeicheldrüſe, Hirnanhang uſw. Alle dieſe Drüſen können auch auf
beſtimmte Gewebe, ganze Organſyſteme unſeres Körvpers, reizend.

aber auch hemmend einwirken, beeinfluſſen beiſpielsweiſe das
Wachstum, verurſachen bei Störungen wohl umſchriebene Krank
heftsbilder.

Zwiſchen den Elementen der generativen und der innerſekretori-
ſchen Tätigkeit der beiderſeitigen Geſchlechtsdrüſen beſteht durch
Lebenszeit eine Art Arbeitsteilungsvertrag, indem vermehrte
Tätigkeit des einen verminderte des anderen bedingt. Vor der Ge
ſchlechtsreife und im Greiſenalter überragen die innerſekretoriſchen
Anteile, Zwiſchenzellen im Hoden, Luteinzellen im Eierſtock ge
nannt, während der Zeit höchſt entwickelter Fortpflanzungsfähig-
keit die generativen.

Die erſteren von Steinach als „Pubertätsdrüſe“ bezeichneten ſind
gen Schädigungen mannigfaltigſter Art viel widerſtandsfähiger

s die letzteren. Sie laſſen ſich beiſpielsweiſe von einem Jndi-
nidunm auf ein anderes erfolgreich übertragen, vermehren dann
die Geſchlechtscharaktere des Empfängers. Darauf beruht der
Heilplan, zweigeſchlechtlich veranlagte Menſchen in einer be-
ſiimmten Richtung zu charakteriſieren. Durch Steigerung der
innerſekretoriſchen Wirkung der Pubertätsdrüſe, auf Koſten der
generativen hofft Steinach einen Verjüngungsvorgang bef älteren
Menſchen in die Wege leiten zu können. Seine Tierverſuche an
Ratten und Meerſchweinchen haben dies auch einwandfrei ergeben.
(Erhöhte Freßluſt und Gewichtszunghme, wiedererwachender Ge-
ſchlechtstrieb, Verbeſſerung des Hagrkleides, Vermehrung der Reiz-
barkeit.)

Es gibt hierzu drei Wege. 1. Röntgenbeſtrahlung der Geſchlechts-
drüſen; 2. Abbinden der abführenden Samenwege des Hodens;
3. Neberpflanzung von Hoden- oder Eierſtockgewebe.

Der Uebertragung dieſer Verſuche auf den Menſchen glaubt Ge
heimrat Payr aber gewiſſe Bedenken entgegenſtellen zu müſſen. Er
ſrützt ſich dabei auf folgende Erfahrungen: Die Unterbindung oder
Ausſchneidung der Samenleiter iſt ſchon vor 7 Jahren zur Hei-
lung der Vergrößerung der Vorſteherdrüſe mit ihren ſo qualvollen
Harnbeſchwerden empfohlen, viele Hunderte Male ausgeführt, aber
wegen unſicherer Wirkung und ſehr unangenehmer Nebenerſchei
nungen bei einem Teil der Vatienten wieder aufgegeben worden.
In neuerer Zeit wird die Durchſchneidung der Samenwege in

Amerika und in der Schweiz an manchen Verbrechern und Geiſtes
ten zur Verhütung der „Raſſenverſchlechterung“ geſetzlich

durchgeführt. Man ſah unmittelbar nach der Operation auftretende
Geiſtesſtörungen, völligen körperlichen und geiſtigen Kräftezerfall:
dieſe Komplikationen führten in einem Teil der Fälle zum Tode.
Jn anderen Fällen wurde der Eingriff gut vertragen beeinflußte
manchmal auch das Harnleiden günſtig.

Die Gründe für dieſes ſo verſchiedene Verhalten genüber
dieſem an ſich kleinen, keineswegs allzu ſchwierigen und raſch durch
zuführenden Eingriff ſind nach Anſicht des Vortragenden dreifocher
Art: Sie liegen ſo führte der Profeſſor Payr weiter aus
1. in der Verſchiedenheit des Alterns bei Tier und Menſch. Beim
Tier handelt es ſich in der Regel um ein natürliches Altern, beim
Menſchen um ein krankhaftes. Wenn das Tier nicht mehr frißt.
keine Luſt zur Fortpflanzung zeigt, ſeine Reigzvarkert verliert, geht
es gewöhnlich in kürzeſter Zeit ein. Beim Menſchen dageger iſt
Tod aus „Altersſchwäche“ bei im allgemeinen geſunden Organen
ſelten. Schwere organiſche Erkrankungen des Herzens und der
Blutgefäße, des Darmes, der Nieren und Nebennieren, der Bauch-
ſveicheldrüſe uſw. ſind die Urſachen von vorzeitigem Alter und Tod.
Der Ausſpruch Ciceros, daß das Altern ſelbſt ſchon eine ſchwere
Krankheit ſei, trifft alſo nicht ganz zu. Das Altern eines Organis-
mus mit vorwiegend animaliſchen Funktionen iſt ein einfacherer
Vorgang, als jenes intellektuell hochſtehender. Der Geiſt erhält oft
noch Jahr um Jahr einen an ſich völlig verbrauchten für das Grab
längſt reiſen Körper, dem ſein Jntellekt und ſein Seelenleben noch
für ſeine Mitwelt nutzbringende Arbeit ermöglicht. 2. Es kommt
wahrſcheinlich auf den Zuſtand der Samenbereitungsfähigkeit des
Hodens an. Je beſſer dieſe erhalten, um ſo ſchwerer die Ausfalls
erſcheinungen bei plötzlicher Verlegung der Abfuhrwege. 83. Die
Erkrankung der Vorſteherdrüſe mit ihren nachteiligen Folgen auf
Nieren, Blutdruck uſw. trägt vielleicht auch einen Teil der Schuld
an der Verſchiedenheit der Wirkung des Eingriffes.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen beſchäftigte ſich nun Profeſſor
Panr mit der Frage, ob man im allgemeinen die Ergebniſſe der ſehr
intereſſanten und bemerkenswerten Tierverſuche auch auf den Men
ſchen übertragen darf. und ob man nicht ganz genaue Anzeichen
und Gegenanzeichen für und wider den Eingriff aufzuſtellen hat.
Die letzteren wären nach Payrs Anſicht: 1. gut erhaltenes Samen-
bereitungsvermögen; 2. beſondere Vorſicht bei erregten oder
depreſſiven Menſchen; 3. Erſatz durch die Entfernung der Vorſteher
drüſe bei zu Beſchtverden führender Vergrößerung derſelben; dieſer
Eingriff bedingt oft geradezu erſtaunliche „Verjüngungen“: 4. Ab-
lehnung bei Nachweis anderweitiger, ſchwerer organiſcher Urſachen
für das vorzeitige Altern; 5. ebenſo bei ſchon durch eine früher
durchgemachte Erkrankung (Nebenhodenentzündung nach Tripper)
erworbenen Verſchluß der abführenden Samenwege; 6. bei Ver
kümmerung der ſekundären Geſchlechtsmerkmale durch anderweitige
Erkrankungen.
Angezeigt hält nun Prof. Pahyr den Eingriff ganz beſonders bei
in ihren inneren Organen geſunden, früh alternden Menſchen mit
Ausfallserſcheinungen in ihren ſekundären Geſchlechtscharakteren:
dieſe ſind oft beſonders bei Männern ſehr deutlich erkennbar; Ver-
luſt des Schnurrbarts, Ausfallen der Körperhaare, Fettanſatz an
Hüften und Bruſt, Veränderung der Stimme, Verluſt der männ-
lichen Weſensart, vorzeitiges Erlöſchen des Geſchlechtstriebes, Ver
dünnung und Faltigwerden der Haut, Schwund der Musfkeln uſw.
Jedenfalls dürfte es ratſam ſein, ſo ſchloß der Vortragende ſeinen
intereſſanten Vortrag, vorerſt in der Auswahl der Fälle ſehr vor
ſichtig zu Werke zu gehen, eine ſehr eingehende Unterſuchung des
ganzen Körpers vorzunehmen und den Eingriff zunächſt nur auf
der einen Seite des Körpers auszuführen. Nur ſo werden ſich Ge
fahren und Nachteile vermeiden laſſen. Die Ueberpflanzung von
Hoden- und Eierſtockgewebe erſcheine übrigens unbedenklicher, leide
aber an der Schwierigkeit der Beſchaffung des Materials. Die
Röntgenbeſtrahlung ſei in Zweifelsfällen vor den blutigen Ein-
griffen zu verſuchen. Prof. Pahr warnte ſchließlich, die Hoffnungen
auf die verjüngende Kraft derſelben angeſichts des krankhaften
Alterns“ des Menſchen nicht zu hoch zu ſpannen. E. Albrecht ſagte:
Du willſt Beſtand, Lebend'ger; Suchſt vergebens! Beſtand war
nimmermehr im Reich des Lebens!

s Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair.*)

Zweites Kapitel.

Jimmie Higgins lauſcht einer Rede.
I

Jm Opernhaus waren Genofſſin Mabel Smith, Genoſſe Meißner,
Genoſſe Goldſtein, der Sekretär der Ypſels, und die drei Mitglie-
der des Empfangskomitees: Genoſſe Norwood, der junge Rechts
anwalt, Genoſſe Dr. Service und Genoſſe Schulze von der Teppich
webergewerkſchaft verſammelt. Jimmie ſtürzte atemlos zu ihnen
herein: „Wiſſen Sie es ſchon

„Was denn?“

(Rachdruck
verboten.)

„Jn Deutſchland wurden hundert Sozialiſtenführer erſchoſſen
„Herr Gott!“ rief Genoſſe Schulze entſetzt; er hatte einen Bru

der in eines der an einer ſozialiſtiſchen Zeitung Redakteur war
und ſich im dienſtpflichtigen Alter befand.

„Wo haben Sie es geleſen?“ fragte er, und Jimmie berichtete,
was er wußte. Allgemeine Verwirrung entſtand, von allen Seiten
kamen Leute gelaufen, Fragen, empörle und klagende Rufe wur-
den laut. Auch hier war es, als ſei gegen Leesviller Genoſſen ein
Verbrechen begangen worden ſo ſehr fühlten ſich alle eins mit
den Opfern. Jn einer Stadt, die eine Brauerei beſaß, 7 s
natürlich viele deutſche Arbeiter, doch wenn dem auch nich T
weſen wäre, das Gefühl wäre das gleiche geblieben, denn die So
zialiſten der ganzen Welt waren eins; Jnternationalismus war
die Seele der Bewegung. Da der Kandidat entdeckt hatte, daß
Jimmie Sozialiſt ſei, ſo war gleich jede Vorſtellung unnötig; ſie
fühlten ſich ſofort als Freunde, und das gleiche wäre bei einem
Genoſſen aus Deutſchland. Javan oder dem innerſten Afrika der
Fall geweſen ſelbſt wenn er kein Wort Engliſch geſprochen
hätte; das Wort „Sozialiſt“ genügte.

Eine Weile waren aller Gedanken mit Deutſchland beſchäftigt,
ſchließlich erwähnte einer einen lokalen Verdruß: der Kandidat
war nicht angekommen. „Aber er iſt doch hier!“ rief Jimmie aus.
Alle Aufmerkſamkeit wandte ſich ihm zu. „Wo?“ „Wann?“

„Wie?“
„Er kam heute morgen an.
„Weshalb haben Sie uns dies nicht mitgeteilt?“ Genoſſe Dr.

Service vom Empfangskomitee ſprach in ſcharfem Ton.
„Er wollte nicht, daß man es wiſſe,“ entgegnete der harmloſe

Jimmie.
„Wie, er wollte, daß wir vergebens auf den Bahnhof gehen und

glauben ſollen, er habe uns im Stich gelaſſen?“
Freilich, der Zug war längſt angekommen! Jimmie hatte ihn

und das Empfangskomitee ganz vergeſſen und war nun unklug
genug. ſein Verbrechen zu geſtehen. Er erzählte, wie er mit dem
Kandidaten aufs Land hinausgewandert, wie fie im Fluß gebadet,
heimkehrend das Telegramm geleſen hatten; er berichtete, wie ſich
der Kandidat verhalten und was er geſagt habe. Der arme
Jimmie glaubte in ſeiner Unſchuld, alle würden ſeine Begeiſterung

Als Buch im Verlag Kiepenheuer, Potsdam, erſchienen.

nachfühlen, und als bei der 2 Lokalverſammlung Genoſſe
Dr. Service einen ſeiner Vorſchläge äußerſt ſchroff ablehnte,
wußte der kleine Maſchiniſt gar nicht, wodurch er dieſe Kränkung
verdient habe. Jimmie fehkte eben jeder Sinn für das Weltliche;
er verſtand nicht, daß ein wohlhabender Arzt, der ſich aus reiner
Menſchlichkeit der Bewegung anſchließt, ſein Preſtige und einen
Teil ſeines Vermögens ſich o zum Schaden oper mit Recht
eine gewiſſe Ehrfurcht von den Jimmie Higgins dieſer Welt und
ſogar von einem Kandidaten erwarten dürfe.

II

Man hätte meinen können, Jimmie müßte müde ſein. Doqh
war dies ein Tag, an dem die 7 des Fleiſches unberüg,
ſichtigt blieben. Er half der Genoſſin Mabel auf jeden Sitz ein
Flugblatt zu legen, das einen Brief des lokalen Kongreßkandidaten
enthielt; dann jagte er nach einer Tram und gab ſeinen letzten
Cent aus, um rechtzeitig Lizzie herzugeleiten; ſeine Frau vergaß
er nicht, wie er vorhin das Komitee vergeſſen hatte.

Lizzie hatte inzwiſchen getreulich alle Vorbereitungen getroffen;
die drei Kinder prunkten in bunten Kattunkleidchen, ſie hatte den
Morgen mit Waſchen und Plätten dieſer Gewänder, ſowie ihres
eigenen rotgrünen, ſchier krinolinhaft weiten Kleides verhbracht.
Das Kleid paßte zu Lizzie, die groß, breithüftig, vollbuſig war,
e braune Augen und ſchweres ſchwarzes Haar hatte. Sonn-
täglich gekleidet, war ſie eine ſchöne, ſtattliche Frau, und Jimmie
war ſtolz auf ſeine Wahl. Es war ein Kunſtſtück geweſen, dort,
wo er Lizzie gefunden hatte, eine gute Frau zu finden und zu
erkennen. Sie war fünf Jahre älter als er, eine Böhmin, die mit
fünf Jahren nach Amerika gekommen war. Jhr früherer Name,
mit Rückſicht auf die Umſtände konnte man nicht „Mädchen'-
Name ſagen, lautete Eliſabeth Huſzar, und ſie ſprach ihn ſo aus,
daß Jimmie lange Zeit geglaubt hatte, ſie heiße Eliſa Betuſer.

Jimmie verzehrte haſtig ein Stück Brot und ſtürzte eine Taſſe
metalliſch ſchmeckenden Tees hinab; dann verpackte er die Babys
in dem Kjnderwagen, und er und ſeine Frau trottelten geduldig
die anderthalb Meilen zum Zentrum der Stadt. Als ſie anlang-
ten, nahm Lizzie das älteſte Kind und Jimmie die beiden anderen,
ſo betraten ſie das Opernhaus. An e eißen Abend waren
die Kinder wie drei kleine Oefen in den Armen der Eltern;
wachten ſie gar auf und begannen zu weinen, ſo waren die erſteren
vor die Wahl W ſich etwas Jntereſſantes entgehen zu laſſen
oder zornigen
Belgien hatten die Sozialiſten im Volkshaus eine Krippe er-
richtet; die amerikaniſche Bewegung kannte dieſe nützliche Ein-
richtung noch nicht.

Der Raum begann ſich zu füllen. Leute ſtrömten herein: Jimmie
brachte ſich und die Familie unter und betrachtete dann mit ſtolzenAugen die Szene. Das Flugblatt des lokalen Kandidaten wurde
eifrig geleſen, die Banner, die Aipwie befeſtigte, prangten an den
Wänden, auf dem Tiſche der Rednertribüne ſtanden eine Flaſche
wager Blumen, und daneben lag der Hammer des Vorſitzen-
den. or der Tribüne befanden ſich ſchön geordnet die Sitze des
Liederkranzes, der bereits faſt vollzählig erſchienen war, ſtarke,
etwas ſchwerfällige deutſche Geſtalten mit roſigen Geſichtern. Jede
Einzelheit, die nun ſo ſchön erſchien, verdankte zum Teil Jimmie
ihr Entſtehen; er fühlte eine Art Beſitzerſtolz auf die wogende
Menge bei dem Gedanken, was ſie ihm ſchulde. Sie hatte ja
keine Ahnung von den Vorbereitungen. Die Tölpel glaubten.
ein Meeting wachſe aus der Erde. Sie zahlten zehn, oder für
reſervierte Plätze fünfundzwanzig Cents, vermeinten, damit ſei
alles gedeckt, womöglich gleite noch ein in irgendeine
Taſche. Auch murrten ſie darüber, daß die Sozialiſten Eintritts
geld für ihre Verſammlungen verlangten weshalb war der Ein-
tritt nicht frei, wie bei den Demokraten und Republikanern.

Dieſe Leute gingen zu den demokratiſchen und republikaniſchen
Verſammlungen, erfreuten ſich an der Muſik, den oratoriſchen und
pprotechniſchen Feuerwerken und ahnten nicht, daß all dies Lo
mittel ſeien, die von ihren Ausbeutern bezahlt wurden! Run,
heute abend werden ſie es erfahxen. Jimmie gedachte des Kandidaten und des Eindrucks, den er auf dieſen und jenen machen
werde. Jimmie kannte viele der Leute, die Billette gekauft hatten;
er ſah ſich nach ihnen um und nickte etlichen glückſtrahlend zu.
Plötzlich fuhr er zuſammen. Den Korridor entlang kam Aſhton
Chalmers, der Direktor der Nationalbank, und hinter ihm war
es möglich? der alte Granitch, der Beſitzer der Empire Maſchinen
fabrik, in der Jimmie arbeitetel Der kleine Maſchiniſt zitterte
vor Aufregung, als die beiden hohen Geſtalten an ihm vorüber
ſchritten. Er gab Lizzie einen Rippenſtoß und Wie ihr ins
Ohr. Ringsum erhob ſich gleichfalls Geflüſter, denn ſelbſtverſtänd
lich kannte jeder die beiden mächtigen Männer, die Spitzen der
„unſichtbaren Regierung“ von Leesville. Sie waren wohl gekom-
men, um zu erfahren, was ihre Untertanen denken. Nun, ſie
werden es erfahren! (Fortſ. folgt.)

Kleines Feuilleton.
Kinder nach Schweden.

Nach Mitteilungen der ſchwediſchen Preſſe wurde der Stod
holmer jungſozialiſtiſche Bürgermeiſter Karl r n
der ſich zurzeit in Deutſchland aufhält, von verſchiedenen Seiten
veranlaßt, der ſchwediſchen Regierung für eine gerechte Aus
wahl der zum Ferienaufenthalt nach Schweden entſandten deut
chen Kriegskinder zu wirken. Lindhagen richtete ein entſprechen-
des Geſuch an die ſchwediſche Regierung und gab darin an, daß die
in die neutralen Länder entſandten Kriegskinder, ſoweit Deutſch
land in Frage komme, vorzugsweiſe aus der Mittelklaſſe, intellel-
tuellen Kreiſen und rechtsſozialiſtiſchen Familien ausgewählt zu
an ſcheinen. Dieſe e Lindhagens laſſen ſich jedoch mit
en wirklichen Verhältniſſen nicht in Uebereinſtimmung bringen.

worüber nachſtehende Erklärung der Auslandsabteilung des deut
ſchen Roten Kreuzes in Berlin Aufſchluß gibt. Jm Sommer 192
wurden im ganzen 5840 deutſche Kinder in Schweden untergebracht
durch unſere Vermittlung. Davon waren etwa 1500 namentlich
eingeladen. Die Einladung erfolgte unter der Vermittlung des
ſchwediſchen Roten Kreuzes durch die ſchwediſche Bevölkerung, ſo
daß es Sache jedes Verbandes war, ſeine Wünſche bezüglich der
einzuladenden Kinder zu äußern. Das deutſche Rote Kreuz
ſtelle für die Verſendung der Kinder nur ſeine Organiſation ver
mittelnd zur Verfügung. Außer den namentlich eingeladenen
Kindern wurden durch das ſchwediſche Rote Kreuz angefordert 2850.
Die Auswahl dieſer Kinder erfolgte in Deutſchland durch die
Schulen, Jugendämter und Wohlfah rtseinrichtungen lediglich nach
dem Geſichtspunkt der Erholungsbedürftigkeit. Jn dieſer Zahl
ſind etwa 1750 Kinder des Arbeiterſtandes und etwa 1950 des
kleinen Mittelſtandes enthalten. Etwa 700 ſtammen alſo nur aus
andern Ständen. Zu bemerken bliebe noch, daß am 30. Auguſt ein
Transport von 400 nur von dem ſchwediſchen Gewerkſchaftsbund
angeforderten deutſchen Gewerkſchaftskindern abging

Heiteres.
Doppeldeutig. Der ſchüchterne Freier iſt zu Mittag bei denEltern der angehenden Braut geladen und wagt kaum, ſich zu be

dienen. „Schmeckt's Jhnen denn nicht?“ fragt die Hausfrau er-
munternd. Der junge Mann ſucht vergeblich nach einem Kompli-
ment. Dann ſagt er treuherzig: „Ach wiſſen Sie, wer neben JhremFräulein Tochter ſitzt, dem vergeht der Appetitl“ (Luſtiges Blatt.
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